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Prof. August v. Wassermann gestorben. 

(JPZ) Berlin , 16. März. Der Direktor des Kaiser 
Wilhelm-Institutes für experimentelle Therapie an der Uni¬ 
versität Berlin, ein bekannter Forscher auf dem Gebiete 
der Immunitätslehre, der weltbekannte Schöpfer des nach 
ihm benannten Reaktionsverfahrens zur Erkennung der Lues 
und der Tuberkulose, August v. Wassermann, ist am 16. 
März gestorben. (Eine eingehende Würdigung der Per¬ 
sönlichkeit Wassermanns bringen wir auf Seite 3 dieser 
Nummer.) 

Ein Jude vermacht 20 Millionen Lei für Studentenhilfe. 

(JTA) Bukarest . Der dieser Tage hier verstorbene jüd. 
Kaufmann Anton Gross , vermachte sein ganzes, auf 20 
Millionen Lei geschätztes Vermögen für die Errichtung und 
Erhaltung eines Studentenheims. Laut Testament sollen in 
diesem Studentenheim 50 Prozent jüdische und 50 Pro¬ 
zent rumänische Studenten Aufnahme finden. Die Verwal¬ 
tung des Heims wird von einem Komitee geleitet werden, 
das aus dem Bukarester Rabbiner, dem Universitätsrektor 
und einem Delegierten des Unterrichtsministeriums bestehen 
wird. Nach der großen Schenkung des verstorbenen jüd. 
Bankiers Elias ist dies in Rumänien die zweite große 
Stiftung eines Juden für kulturelle Zwecke ohne Unter¬ 
schied der Konfession. 

Ueberschuss des Palästina-Budgets. 

(JPZ) London. Die englische Presse veröffentlicht das 
Budget für das englische Mandatsland Palästina. Für die 
ersten zehn Monate des vergangenen Jahres ist zum ersten 
Male ein Üeberschuß erzielt worden, der sich nach dem 
,,Daily Telegraph” auf 500,000 Pfund beläuft. 

Hebräisch an der Londoner Universität. 

(JPZ) London. Der Senat der Londoner Universität 
hat, der Anregung der Palästina-Regierung entsprechend, 
beschlossen, das klassische Hebräisch anstatt einer anderen 
alten Sprache als Prüfungsfach für die Erlangung der 
Akademikerwürde einzuführen. Das Prüfungsprogramm um¬ 
faßt Bibelstunden, jüdische Geschichte, Geographie Palä¬ 
stinas und hebräische Grammatik. 

Der ägyptische Gesandte für Amerika über die Juden 
als Freunde der Moslems. 

(JPZ) Kairo. Der neuernannte ägyptische Gesandte 
für die Vereinigten Staaten, Mahmoud Samy Pascha, der 
sich dieser Tage nach den Vereinigten Staaten'begibt, sprach 
sich gegenüber dem JTA-Vertreter in folgender Weise über 
seine Mission in Amerika aus: „Ich werde mich bestreben, 
dauernde gute Beziehungen zwischen den Vereinigten Staa¬ 
ten und Aegypten zu schaffen. Ich werde mir alle Mühe 
geben, die große jüdische Bevölkerung Amerikas für diese 
meine Mission zu interessieren. Ich besitze in Aegypten 
viele jüd. Freunde und werde auch in den Vereinigten 
Staaten mir jüd. Freunde zu schaffen suchen. Ich bin 
überzeugt, daß die Juden Freunde des moslemitischen Volkes 
sind. Und da sie aktiv und intelligent sind, sind sie darum 
auch wertvolle Freunde.” 


Jüdische Persönlichkeiten 
in Vergangenheit u. Gegenwart. 

IV. 



Walter R a t li e n a u. 

(Nach einer Kreidezeichnung von Prof. Max Liebermann.) 

Walter Rathenau als Jude. 

Von Rechtsauwalt I)r. Ringwald. 

(Copyright by the JPZ 1925.) 

Das Judentum war ihm Erlebnis und Schicksal. Früh 
pflanzte sich vor ihm das Judenproblem leidvoll auf und 
ließ ihn, bis der Tod, sein Märtyrertod, die Lösung brachte, 
nicht mehr los. Wir dürfen ihn daher für uns in Anspruch 
nehmen. ,,Er war unser” dürfen wir mit gerechtem Stolze 
sagen. 

Walter Rathenau entstammte sowohl väterlicher- wie 
mütterlicherseits altem jüdischen Patriziat. Die Erinnerung 
seiner Familie reichte weiter, als die manchen in dünkel¬ 
haftem Stolz sich blähenden preussischen Junkers. Vom Va¬ 
ter her rollte Liebermann 1 sches Blut in seinen Adern. Die 
Liebermanns gehörten zu den ältesten Familien Berlins. 
Zu geschichtlicher Bedeutung gelangten sie durch ihren 
Urgroßvater. Dieser war ein Bahnbrecher der Industria¬ 
lisierung Preussens. Er hat den Kattundruck mit Maschinen¬ 
betrieb eingeführt, der vor der Napolconischen Kontinental¬ 
sperre ganz in englischen Händen lag und hatte damit 
große Erfolge erzielt. Er wurde ein ,/Talermillionär” und 
das wollte damals viel heissen. Auf seine Erfolge war er 
nicht wenig stolz. König Friedrich Wilhelm IIl. gegen- 
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über, dem er vorgestellt wurde, nannte er sich den ,.Lieber- 
mann, der die Engländer vom Kontinent vertrieben hat”. 
Ihm entstammt auch der bekannte Prof. Karl Liebermann, 
ein Pionier der Anilinindustrie und der bekannte Berliner 
Maler, Prof. Max Liebermann. Eine hervorragende Frau ist 
Rathenaus Urgroßmutter gewesen. Er schildert sie in einem 
Aufsatze, den er Max Liebermann zum 60. Geburtstag 
widmet, wie folgt: ,.Seine (des Urgroßvaters) Frau gebar 
ihm 7 Söhne und 3 Töchter... Jene 10 Kinder haben 
ihre Mutter nie lachen sehen; sie war von starkem, ei¬ 
ferndem Willen, der in ihrem Testamente fortlebte; sie 
ging auf in der Liebe zu ihren Kindern, deren Stärken und 
Schwächen sie genau bezeichnete, und zu ihrem Manne, 
dessen Lebenslust ihr eine harmlose Narrheit war. Das 
Wesen dieser beiden Vorfahren spüren wir Nachkommen 
im Blut: im Wechsel von Willensstärke und Heiterkeit, 
verantwortlichem Ernst und Leidenschaft.” Womöglich noch 
edleres Blut rollte in seinen Adern als Mitgift seiner Mut¬ 
ter. Sie ist eine Nachmann. Diese Familie, seit unvordenk¬ 
licher Zeit in Mainz und Umgebung ansäßig, führt ihren 
Stammbaum zurück auf den berühmten Rabbi Gerschon aus 
Mainz, wegen seiner Gelehrsamkeit die „Leuchte der Zer¬ 
streuten” genannt (geb. um 960, gest. um 1028) und auf 
die Nachmaniden, von denen auch der Name stammt, di 2 
ihren Ahnherrn in Mose Nachmani verehren, dem berühmten 
Talmudisten, Philosophen und Arzt seiner Zeit (geb. um 
1195, gest. um 1270). 

In Walter Rathenau trieb der alte Stamm noch einmal 
eine seiner feinsten Blüten. Er vereinigte in sich Kräfte 
und Anlagen beider Familien, deren Sproß er war. Viel¬ 
leicht erklärt $jch hieraus manches, was dem Außenste¬ 
henden als Zwiespältigkeit des Charakters erscheinen mag 
und was ihm oft zum Vorwurf gemacht wurde, sein Dop¬ 
peldasein als Rechnender, Abwägender, die materielle Weit 
gestaltender Finanzmann und Industrieorganisator einer¬ 
seits und über die letzten Dinge grübelnder Denker und 
Träumer anderseits. Er selbst hat in seiner 1918 erschiene¬ 
nen Schrift „An Deutschlands Jugend”*) von dieser Zwie¬ 
spältigkeit gesprochen und meint, die Natur habe in lä¬ 
chelndem Eigensinn und herrischer Güte die beiden Quellen 
meines alten Blutes zu schäumendem Widerstreit gemischt, 
den Drang zum Wirklichen, den Hang zum Geistigen... 
und manchmal scheint es ihm, als sei aus diesem Handeln 
doch etwas in seinem Denken befruchtet worden; als habe 
die Natur mit ihm den Versuch vorgehabt, wie weit be¬ 
trachtendes und wollendes Leben sich durchdringen könne.” 

Sein alter Adel prägte sich auch in seinem Aeußeren 
aus. Auf einem hochgewachsenen, schlanken, feingegliederten 
Körper saß ein ausgesprochen jüdischer Kopf, belebt von 
zwei tiefliegenden, von innerem Feuer durchglühten Augen, 
in denen sein ganzes, unsagbar gütiges, von Liebe über¬ 
strömendes, nach Liebebetätigung geradezu zitterndes jiid. 
Herz lag. Ein Aristokrat vom Scheitel bis zur Sohle. Ein¬ 
fach, schlicht, beherrscht in Bewegung und Haltung. Wer 
ihm zuerst begegnete hielt ihn für kalt, abweisend und 
unnahbar. Er war das keineswegs. Dem Fremden gegen¬ 
über wahrte er Distanz und legte sie jedem unwillkürlich 
auf, kraft seiner Persönlichkeit. Insofern ging wirklich eine 
gewisse Kühle von ihm aus. Hat er aber jemanden als 

*) S. Fischer, Verlag, Berlin, wo auch sämtliche Werke 
Walter Rathenaus erschienen sind. 
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wertvoll in seinem Sinne erkannt, dann konnte er sogar 
sehr warm werden und vertrauensvoll und leutselig. Auch 
das war jüdisches Erbgut an ihm. Denn so waren eigent¬ 
lich unsere Vorfahren, soweit ihnen das Glück der Autoch- 
tonität und Verwurzelung in einem Boden beschieden war: 
den Fremden gegenüber zurückhaltend, hingebungsvoll aber 
gegen den Bewährten und als vertrauenswürdig Erkann¬ 
ten. Die plebejische Herablassung und Distanzlosigkeit, die 
als jüdische Stammeseigenschaft verachtungsvoll ausgege¬ 
ben wird, ist eine Errungenschaft der Neuzeit und nir¬ 
gends mehr zu Hause, als wo man den Boden des Juden¬ 
tums verlassen hat. Unseren Alten war sie fremd. Das 
Aristokratentum in Rathenau war es auch, das seine Ein¬ 
stellung zum Judentum bedingte und so eigenartig ge¬ 
staltete. Seine jüdische Erziehung war dem Zuge der Zeit 
entsprechend und dem Kreise, aus dem er hervorwuchs, 
eine mehr als oberflächliche, sie streifte sein Inneres kaum. 
Seine Kenntnisse vom Judentum wurden ihm durch den 
Religionsunterricht vermittelt. Zu wenig, um als Jude zu 
leben, zu viel, sagen wir, um gerade von der Schule weg 
dem Taufbecken zuzuschreiten. Zu lebendigem Bewußtsein 
seines Judentums konnte es da natürlich nicht kommen. 
Kümmerlich hebräisch lesen und einige zusammenhanglose 
öde Brocken aus der jüdischen Geschichte, einige phrasen¬ 
hafte Allgemeinheiten über die Mission des Judentums, 
seine sog. humanitären Heilslehren und wie all die schönen 
Worte heissen, mit denen man die innere Leere des Dar¬ 
gebotenen zu verhüllen trachtete, war alles, was er als 
Ernte aus dem Religionsunterricht in die Scheune bringen 
konnte. Man kann sich denken, wie ein solcher Unter¬ 
richt auf ein nach lebendiger Wahrheit dürstendes Men¬ 
schenkind, wie Rathenau es war, wirken mußte. Sein Re¬ 
ligionsunterricht kann es sich nicht zu Gute buchen, daß 
er dem Judentum erhalten blieb. Ein äußeres Ereignis war 
es, das ihn das Judentum erlebnismäßig inne werden ließ 
und der Zwiespältigkeit seiner Stellung zwischen Judentum 
und Deutschtum. Jeden jüdischen Einjährigen in Deutsch¬ 
land traf das gleiche Erlebnis: die Sperre vor dem Reserve¬ 
offizierturn. An dem einen glitt es spurlos ab, indem er sich 
gedankenlos in die Tatsache fand, der andere verstand 
den Wink mit dem Zaunpfahl und opferte das Judentum 
der gleissenden Uniform und der mit ihr verknüpften so¬ 
zialen Höherstellung, ihn traf es aber in dem, was den 
inneren Kern und den wertvollsten Bestand seiner Per¬ 
sönlichkeit ausmachte, in seinem von seinen Ahnen er¬ 
erbten leidenschaftlichen Gerechtigkeitsgefühl. Damit war 
das Judenproblem für ihn gestellt. Es nahm sozusagen Be¬ 
sitz von ihm, und verfolgte ihn Lösung heischend, bis an 
sein Ende. Sein Deutschtum konnte ihm nicht zur Frage 
werden. Dieses lag fest verankert in seiner Brust. Er war 
mit der deutschen Kultur unlöslich verwachsen, er hätte 
sich selbst aufgeben müssen, wenn er sein Deutschtum auch 
nur zum Gegenstand seines Nachdenkens gemacht hätte. 
Wie er in der bereits erwähnten Schrift „An Deutschlands 
Jugend” sagt, war sein Volk das deutsche Volk, seine 
Heimat das deutsche Land, sein Glaube der deutsche Glaube, 
der über den Bekenntnissen steht. Aber sein Judentum, wie 
es im Religionsunterricht geformt und äußerlich an ihn her¬ 
angebracht war, ward ihm zum Gegenstände seines be¬ 
sinnlichen Nachdenkens. Seinem feurigen Wahrheitsdrang 
entsprechend, warf er sich mit Eifer auf die ihm vom 
Schicksal gestellte Frage. Zunächst suchte er sich in der 
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jüdischen Lehre zu orientieren. Er forschte in der Bibel, im 
allen und neuen Testament (letzteres betrachtete er als vor¬ 
nehmstes jüdisches Kulturgut), las in den agadistischen 
Teilen des Talmud, die ihn ganz besonders anzogen. Seine 
talniudischen Lesefrüchte hat er in seinen „Talmudischen 
Geschichten” niedergclegt (s. gesamte Schriften S. 4 und 
S 301). Ursprünglich las er alles in Uebersetzung. Als ihm 
dies nicht ausreichte, nahm er keinen Anstand, noch als 
vielbeschäftigter Mann hebräischen Unterricht zu nehmen. 
Und er brachte es hierin zu recht beachtlichen Kenntnissen. 
Er hat mir manche hebräische Etymologie mitgeteilt, die 
mich überraschte. Auch wurde er ein ausgezeichneter Bi¬ 
belkenner, und wußte Zitate aus ihr bei gegebener Gelegen¬ 
heit in intimem Gespräch anzubringen, wie es wenige kön¬ 
nen, die sich von Berufswegen mit dem jüdischen Schrift¬ 
tum’ abgeben. Aus den vielen Erinnerungen darf eine mit¬ 
geteilt werden, weil sie für seine Persönlichkeit so bezeich¬ 
nend ist und auch ein so reines Licht wirft auf die Art. 
seiner Lebensauffassung. Als er Wiederaufbauminister ge¬ 
worden war, traf ich in Zürich einen gemeinsamen Be¬ 
kannten, dem ich sagte, daß mich nächstens mein Weg 
nach Berlin führen und daß ich da wahrscheinlich Dr. 
Rathenau treffen werde. Da sagte mir mein Partner, ich 
möchte doch Rathenau ausrichten, er habe ihn wiederholt zu 
seiner Ernennung beglückwünschen wollen, es wolle aber 
nie recht aus seiner Feder fliessen, denn es wolle ihm nicht 
einlcuchten, wozu er das nötig hatte und woraus ihm, wie 
er es ahne, nichts gutes erwachsen könne. Ich richtete 
dies Rathenau aus. Er hörte, wie es seine Art war, wenn 
ihn etwas packte, denn den Mann, dessen Botschaft ich 
iiberbrachte, schätzte er gar sehr, mit geschlossenen Augen 
zu und hielt sie noch eine zeitlang nachdenklich geschlos¬ 
sen, als ich bereits geendet hatte, und sagte dann: „X 
mag recht haben. Ich habe mir dies auch oft gesagt; 
jedesmal widerlegte ich mich aber mit der bekannten Pa¬ 
rabel aus dem „Buche der Richter”, wo die Bäume einen 
König über sich haben wollten und zum Oelbaum gingen 
und zum Feigenbaum und zum Weinstock und jedem ein¬ 
zelnen von ihnen das Königtum anboten. Jeder wies sie 
ab. Der eine wollte sein Fett nicht lassen, der andere 
seine Süssigkeit nicht und der dritte seinen Most nicht. 
So kam dann das Königtum an den Stechdorn. Ich sage 
heute jedem Industriellen, es sei seine Pflicht, eine zeitlang 
dieses Amt zu führen. Wenn er es nicht tue, möge er sich 
nicht wundern, wenn die Herrschaft dem unfruchtbaren und 
stacheligen Dornbusch anheim falle und das Reich in die 
Binsen gehe.” Leider blieb er ein Prediger in der Wüste, es 
folgte niemand seinem Beispiel. Er aber wurde das Opfer 
seines Pflichtgefühls. Man sicht aber hieraus, wie gegen¬ 
wärtig und wie zum inneren Besitz ihm die Bibel ge¬ 
worden war. (Fortsetzung folgt.) 

Beileidsschreiben der zion. Exekutive zum Tode des Präs. Ebert. 

Berlin. Wie jetzt bekannt wird, sandte die zion. Exe¬ 
kutive in London folgendes Beileidsschreiben an die Kanz¬ 
lei des Reichspräsidenten:,,Die Welt-Exekutive der Zion. Or¬ 
ganisation beklagt tiefbewegt das Hinscheiden des ersten 
Präsidenten der deutschen Republik und gestattet sich, 
ihrer Trauer über den Heimgang dieses großen Bürgers und 
Menschen Ausdruck zu geben, der den Bestrebungen des 
jüd. Volkes zur Wiederaufrichtung der Heimstätte wohl¬ 
wollendes Verständnis entgegenbrachte.” Herr Sokolow hat 
dem deutschen Botschafter in London persönlich einen Kon¬ 
dolenzbesuch abgestattet. _ 

tdirtin itstmnt i liiist 

Gegr. 1848 Aktiengesellschaft Gegr v 1848 

■ ■ 

42 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 42 
Kapital Fr. 50,000,000.— Reserven Fr. 10,000,000.— 

HAUPTSITZ: Mülhausen, rue du Havre l 

Günstige Bedingungen für Rechnungen auf französischer Währung 
Än- u. Verkauf von Wertpapieren. Börsenaufträge 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren 



| Prof. A. v. Wassermann. | 

(Copyright by the jPZ 1925.) 

Das Judentum besitzt.berechtigten Stolz auf August von 
Wassermann. Er ist ein von der gesamten medizinischen 
Welt anerkannter genialer Forscher, der sich durch seine 
wissenschaftlichen Leistungen unvergängliche Verdienste um 
die gesamte Menschheit erworben hat. Wir können umso 
größere Bewunderung und Freude an dieser Persönlich¬ 
keit haben, als er nicht, wie viele andere Personen, mit 
Rücksicht auf materielle Vorteile dem Judentum den Rücken 
gekehrt hat. Er wußte, daß wirkliche Genialität sich im¬ 
mer durchsetzt, ohne Rücksicht auf Förderung oder Zurück¬ 
setzung und ohne Benützung von Schleichwegen. 

August von Wassermann ist der Sohn des bayrischen 
Hofbankiers Angela von Wassermann aus Bamberg, wo 
er am 21. Februar 1866 geboren wurde. Nach erfolgreichen 
Studien wurde er 1888 Assistent bei Robert Koch in Berlin. 
Nachdem er sich mit Prof. Koch bei der Bekämpfung der 
Choleraepidemie bereits ausgezeichnet hatte, wirkte er meh¬ 
rere Jahre als Oberarzt an der Infektionsabteilung der Ber¬ 
liner Charite. 1891 gelang dem jungen Arzt schon ge¬ 
meinsam mit seinem Lehrer Koch eine wichtige Entdeckung, 
nämlich, daß das Dyphteriegift nicht aus Eiweißkörpern 
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besteht, sondern diesem nur anhaftet. Wassermann arbei¬ 
tete auch unter Prof. Paul Ehrlich, der ihn stets als einen 
seiner besten Schüler bezeichnete. Nach kurzer Assistenten¬ 
tätigkeit am Berliner Institut für Infektionskrankheiten rück¬ 
te er bald zum Abteilungsvorsteher auf und habilitierte sich 
1901 als Privatdozent an der Universität Berlin. Schon 
im folgenden Jahre erhielt er die Ernennung zum außeror¬ 
dentlichen Professor und damit den Lehr-Auftrag für ex¬ 
perimentelle Therapie, 1906 wurde er mit dem Titel Gehei¬ 
mer Medizinalrat ausgezeichnet. Bei der Gründung der 
Kaiser Wilhelminstitute in Dahlem wurde er Direktor der 
Abteilung für experimentelle Therapie. 

Viel aufschlußreicher als diese äußeren Daten des Le¬ 
benslaufes Wassermanns ist seine Wirksamkeit als Forscher 
und Verfasser bedeutender medizinischer Werke. Seine blei¬ 
bende Bedeutung liegt auf dem Gebiete der medizinischen 
Entdeckungen . Er war der erste, welcher den Unterschied 
zwsichen den Sera nachwies, welche das von Bakterien 
abgesonderte Gift unschädlich machen und solchen, welche 
die Bakterien selber angreifen. Die von Wassermann dar¬ 
gestellte scharfe Präzisierung dieses Unterschiedes wurde 
von nachhaltigem Einfluß auf die gesamte Entwicklung der 
Immunitätslehre. Gemeinsam mit Prof. Ehrlich arbeitete er 
sodann eine Wertbemessungsmethode aus, wodurch erst die 
praktische Verwertung des Dyphterie-Heilserums ermög¬ 
licht wurde. Kurze Zeit darauf gelang ihm die Darstel¬ 
lung des ersten Typhusserums und bald darauf die Im¬ 
munisierung von Tieren gegen Cholera. Eine weitere wich¬ 
tige Leistung Wassermanns war der Nachweis der spe¬ 
zifischen chemischen Bindung zwischen Organzellen und 
antigenen Giften, wo er zeigte, warum bestimmte Organe 
von gewissen Krankheiten mit Vorliebe befallen werden. 
Von überaus großer Bedeutung für das praktische Leben ist 
die Ausarbeitung einer Methodik, um mit Hilfe spezifischer 
Sera das Eiweiß verschiedener Tierarten voneinander zu 


unterscheiden, womit die Möglichkeit der Erkennung von 
NahrungsmittelFälschungen und der Unterscheidung von Tier- 
und Menschenblut geschaffen wurde. Zusammen mit Ostertag 
stellte Wassermann das für die Viehzucht außerordentlich 
wichtige Schwcineseuche-Serum her, das später auch als 
Schutzserum auf die menschliche Medizin übertragen wurde. 
Seine Leistungen auf dem Gebiete der menschlichen Patho¬ 
logie, wo er eine Methode zur Gewinnung und Dosierung 
von Genickstarre-Serum erfand, bewirkten ein unzweifel¬ 
haftes Sinken der Sterblichkeit an dieser Krankheit. 

Außer einigen weiteren wertvollen Leistungen auf dem 
Gebiete der Schutzimpfung ist vor allem die gegen Cholera, 
Tiphus und Genickstarre im Jahre 1906 erfolgte Publika¬ 
tion einer Entdeckung zu erwähnen, welche den Namen 
Wassermanns über seinen Fachkreis hinaus in der ganzen 
Welt berühmt machte. Es ist dies die Auffindung der nach 
ihm benannten Wassermann 1 sehe Reaktion, die eine Fest¬ 
stellung der Syphilis am Lebenden ermöglicht. Das war 
nach allgemeiner Ansicht eine wissenschaftliche Großtat, 
wie sie nur selten und ganz genialen Köpfen bisher gelang. 
Damit hatte Wassermann als scharfsinniger, das gesamte 
biochemische Wissen beherrschender Forscher, etwas prak¬ 
tisch Brauchbares geschaffen, das als Markstein in der 
Geschichte der Medizin betrachtet wird. Trotz einiger Aen- 
derungen konnte bis heute nichts an der Großtat ihrer Ein¬ 
führung geändert werden. 

Wassermann hat sich auch mit Erfolg der Krebs¬ 
forschung gewidmet, wo er scharfsinnige Hypothesen auf¬ 
stellte, sein früher Tod verunmöglichte es ihm, seine tief¬ 
schürfenden Forschungen vollständig zu Ende zu führen. 

Alle diese Entdeckungen machen Wassermann zu einem 
der genialsten Aerzte aller Jahrhunderte und sein Anteil 
an der Kultur ist unbestritten groß. Das Judentum ist 
umso stolzer auf seinen hervorragenden Sohn, als er zu 
allen Zeiten nicht nur dem Schicksal, sondern auch dein 
Willen nach ein bewußter Jude war, der treu zu seinem 
Volke hielt. Auch stand er jüd. wissenschaftlichen Be¬ 
strebungen nahe und förderte insbesondere die Lehranstalt 
für die Wissenschaft des Judentums in Berlin, die ihm 
vor zwei Jahren, anläßlich ihrer Jubelfeier zu ihrem Ehren¬ 
mitglied ernannt hat. Er gehörte auch jenem Komitee zur 
Gründung einer jüd. Universität in Jerusalem an, das noch 
vor dem Wiener Zionistenkongreß im Jahre 1913 auf Ini¬ 
tiative David Wolfsohns und Professor Dr. Otto Warburgs 
in Deutschland begründet wurde. Ein großes Arbeitsfeld stand 
ihm an der hebräischen Universität in Jerusalem offen, wo 
er als Dekan der biologisch-chemischen Fakultät wirken 
sollte. H. W. 

Politische Erfolge Senator Zierelsohns. 

Chisinau. (AJ) Nach schweren Bemühungen ist es Se¬ 
nator Oberrabbiner Zierelsohn, Mitglied des Geschäftsfüh¬ 
renden Ausschusses der Aguda, sowie des Rabbinischen 
Rates, gelungen, folgende wichtige Forderungen durchzu¬ 
setzen: 1. Alle jüd. Schüler und Schülerinnen an den öf¬ 
fentlichen Staatsschulen müssen von der Anwesenheit bei 
christlichen Gebeten beziehungsweise Religionsunterricht be¬ 
freit werden. 2. Alle rumänisierten Staatsschulen, die früher 
jüd. Anstalten waren und jetzt noch eine Mehrheit von 
jüd. Schülern aufweisen, müssen ihren jüd. Schülern am 
Sabbat gänzlich frei geben. 
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Beim Dreschen in einer jüdischen landwirtschaftlichen Kolonie. 


Förderung der Landwirtschaft unter den Juden. 

Moskau. Dr. Rosen , der Vorsitzende der Kolonisa¬ 
tionsabteilurig des Joint Reconstruction Found (New York) 
in Rußland, Agro-Joint genannt, hat über die Tätigkeit 
seiner Gesellschaft in Rußland, dem Vertreter der JTA 
Mitteilungen gemacht: Der Agro-Joint arbeitet in den Di¬ 
strikten von Cherson, in der Ukraine, am unteren Djnestr, 
im Distrikt von Odessa, in Wolhynien und in der Krim. 
Die Arbeit in Weißrußland wurde von der Regierungs¬ 
kommission für jüd. Landansiedlung und der Gesellschaft 
für jüd. Kolonisation übernommen. Die Hälfte des Arbeits¬ 
plans der Agro-Joint ist bereits verwirklicht, die andere 
Hälfte soll im 2. Arbeitsjahr vollbracht werden. Im Di¬ 
strikt Cherson wurde eine Landfläche von 24,300 Desjatinen 
für die jüd. Kolonisation reserviert und zwar in der Nähe 
einer älteren jüd. Kolonie. Noch im Laufe dieses Jahres sol¬ 
len 800 jüd. Familien dort angesiedelt werden. Die Kolo¬ 
nisation einer Familie stellt sich auf 1170 Goldrubel. Etwa 
die Hälfte dieser Summe, 514 Rubel, wird der Agro-Joint 
jeder Familie als Darlehen gewähren. Ferner werden von 
dem Agro in diesem Jahre 200 jüd. Familien im Djnestr- 
Distrikt und dem Cherson-Distrikt angesiedelt werden. Es 
ist eine für Bienenzucht besonders geeignete fruchtbare 
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Gegend. Jede Familie braucht nur 340 Rubel, von denen 
der Agro-Joint 190 als Darlehen beisteuert. In der Krim 
werden 420 Familien auf einer Fläche von 28,000 Desjatinen 
angesiedelt. Es kostet pro Familie 1197 Rubel, von denen 
der Joint etwa 43 Prozent beisteuert. Im Bezirk Odessa hat 
im vorigen Jahre bereits die Arbeit begonnen. Es wurden 
200 Familien auf einer Fläche von 8100 Desjatinen ange¬ 
siedelt. Die Kosten betrugen 1100 Rubel für die Familie. Der 
Agro-Joint trug wieder 43 Prozent bei. Insgesamt ist der 
Agro-Joint an der Kolonisierung von 1750 jüd. Familien 
auf einer Landfläche von 67,095 Desjatinen beteiligt. Hierzu 
ist eine Summe von 1,639,260 Goldrubel nötig, wovon der 
Joint 711,000 Rubel, das sind 43 Prozent, trägt. Die rest¬ 
lichen 57 Prozent werden teils von der Regierung, teils 
von anderen Ansiedlungsgesellschaften getragen. Außerdem 
muß jede Siedlerfamilie 300 Rubel selbst beisteuern. Der 
Joint verlangt nur die Hälfte seiner Darlehen zurück. 

Berlin. Zwischen den beiden Organisationen 
„ORT” (Gesellschaft zur Förderung der Landwirtschaft und 
des Handwerks unter den Juden) und dem „Verein zur För¬ 
derung der Bodenkultur unter den Juden Deutschlands” ist 
eine Einigung dahin zustande gekommen, daß beide Ver¬ 
bände Hand in Hand arbeiten. Die Tätigkeit dieser Ar¬ 
beitsgemeinschaft erstreckt sich auf Förderung von Hand¬ 
werk und Landwirtschaft unter den Juden in Deutschland 
und Unterstützung der Tätigkeit der „ORT” in andern 
Ländern. 

Arbeitsprogramm der „Ose“ für das Jahr 1925. 

Die „Ose” (Gesellschaft für jüd. Gesundheitsschutz) 
hat ihr Arbeitsprogramm für 1925 festgestellt. Es soll eine 
Reihe neuer Anstalten in den Ländern des Ostens, im be¬ 
sonderen in Rußland, errichtet werden. Man will allein 
in Weißrußland 30 Anstalten, wie Ambulatorien und Poli¬ 
kliniken, Kinderkrippen, Kinderspielplätze, Tuberkulose¬ 
heilstätten usw. gründen, in der Ukraine 35 Ambulatorien 
für 80,000 Besucher im Monat, 26 Stationen für 7500 
Kinder usw. Man hofft, daß die nötigen finanziellen Mittel 
der „Ose” zur Verfügung stehen werden. 

Die Kommission der Gesellschaft für jüd. Gesundheits¬ 
schutz „Ose” in Rußland führt eine Untersuchung über 
die demographischen und biologischen Eigenschaften der 
jüd. Bevölkerung in der Landwirtschaftskolonie Sede Me- 
nucha, in Verbindung mit einer ganzen Reihe anderer For- 
schungsunternehm ungen durch. (JTA) 
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Delegation des Völkerbundes für Südamerika. 

Genf. Mitte März d. J. wird sich eine Abordnung 
des Internationalen Arbeitsamtes beim Völkerbund nach Süd¬ 
amerika begeben, um die Aufnahmefähigkeit der dortigen 
Länder für europäische Emigranten zu erforschen. Das 
Internationale Arbeitsbiiro hat in seiner am 9. März in Genf 
stattgefundenen Sitzung beschlossen, einen Vertreter des jud. 
Emigrationsdirektoriums als gleichberechtigtes Mitglied in 
die Südamerika-Kommission aufzunehmen und daß die von 
den Reqierunqen der südamerikanischen Staaten zu er- 
lanqendon Privilegien auch den jtid. Flüchtlingen zugute 
kommen sollen. Das Emigrationsdirektorium bestimmte als 
seinen Vertreter in der Südamerika-Kommission sein Vor¬ 
standsmitglied Herrn W. Latzki-Bertholdi. Die Kommission 
wird die folgenden Länder besuchen: Brasilien, Uruguay, 
Peru, Chile, Argentinien, eventl. auch Kuba. 

Die amerikanische Jewish Agency 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(IPZ1 Am 17. Februar 1924 fand die erste Sitzung 
der in der „Jewish Agency” zu vereinigenden zionistische 
und nicht zionistischen Palästinafreunde Amerikas, unter 
dem Vorsitze Louis Marshalls statt, welche die Gründung 
der „Palestine Economic Corporation enunziert hat. t 
welcher die Brandeisgruppe, die Palästina-Abteilung 
Joint u. a. fusioniert werden sollten. Das Kapital sollte 
t ono 000 Dollar betraqen. Seither ist mehr als ein Ja 
ÄS.. Dfcln d« letzten Woche stattgetabten Sitzung 
an welcher Weizmann referierte, konnte nicht mehr als 
diese Mitteilung wiederholen. Bemerkenswert ist aber, 
diesmal weitere, bisher fernstehende Kreise, teilgenommen 
haben so der antizionistische Redakteur des American 
Hebrew Rabbi Land man und Rabbiner Dr. Schulmann der 
Ser als der extremste Antizionist galt. Rabbi Landmann 
sorach soqar den Segensspruch „Sche-hechijonu . Es v.ur 
Stern 3 daß von den 3 000,000 Dollar 2,500,000 Dollar 
zur 9 Subskription für das Publikum aufgelegt werden was 
eine kleine Enttäuschung darstellt da man angenommen hat 
daß die 3 Millionen schon vorhanden sind. Von den - 
nichtzionistischen Mitgliedern der Jewish Agency, werden 
40 Amerikaner sein. Dr. Weizmann bezeichnet die Sitzung 
als eine der wichtigsten historischen Ereignisse in der 
Geschichte des Judentums seit vielen Jahren. 

Stephen Wise bemerkt etwas tendenziös, daß es den 
Bemühungen von Brandeis, Mack und . 

der Friedenskonferenz zu verdanken sei, daß diese 9 

erzielt wurde. Marshall sagte, Jerusalem wurde wegen Un 
einiqkeit zerstört und durch Uneinigkeit blieb es Wüste, 
es ist nun an der Zeit, Einigkeit zu schaffen. Dr - W««"««« 
berichtet über die Jewish Agency m andern Landern. In 
Polen werde ein Kongreß die Mitglieder der JA wählen 
In Frankreich mache die Alliance Schwierigkeiten, aber sonst 
nehe es überall qlatt. Etwas schwierig sei die Sache mit 
der Aqudas Jisroel, da diese kein einheitliches Programm 
habe 9 In jeder Stadt gebe es andere Anschauungen von 
Aauda Es wurden gewählt: Bernat Flexner, Präsiden, 
Louis Marshall, Herbert Lehmann, Vizepräsidenten, Joseph 
h vnimm Sekretär Direktoren: Felix Warburg, Retiben S - 
7o f ’irnu t , S. ünporl. San, U.Uennyer Roter. «M, 
Ä'Ä, Dawid KrcKL-r, Julius 

Ä IX. Chicago, BUUkopI, Phil. dclph.a, David 

—- 

Ka«ana-3wport 

Carl 3ul. Schmidt Srben 

Zürich — Paradeplatz 
Filialen: 

Hauptbahnhof und Bahnhof Enge 



Brown, Detroit; Kirstein, Boston; Berman, Cincinnati; Ben 
Selling, Portland; Felix Fuld, Newark; Epstein, Baltimore; 
Lemurray, New Orleans. 

Diese Beschlüsse sollen dem Völkerbund (wohl richtiger 
der Palästina-Regierung) mitgeteilt werden, behufs Ap¬ 
probation. — Außer der Wahl des Komitees ist seit der 

vorjährigen Sitzung kein Fortschritt der PEC zu verzeichnen. 
Sehr erstaunlich ist der Umstand, daß die 3 Millionen 

nicht schon von dem Komitee und deren Freunde ge¬ 
zeichnet sind. 

Friedensschiuß zwischen Weizmann u. der Brandcis-Gruppe. 

(JPZ) New York. - B. S. - Vor seiner Abreise be¬ 

suchte Weizmann das „Jewish Institute for religion” des 
Rabbi Stephen Wise, der ihn begrüßte. Damit ist der Frie¬ 
densschluß mit der Brandeis-Gruppe besiegelt. 

flbschiedsfeier für Weizmann. 

(JPZ) New York. - B. S. - Der Abend vor der Abreise 
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Demonstration für 
den Präsidenten der Zion. Organisation. Im jüd. Kunstthea¬ 
ter fand eine Festvorstellung für den KH statt. In der 
Gastloge hatte Weizmann Platz genommen. Oberhalb der 
Loge brannte ein Mogen-David aus elektrischen Lichtern. 
Das Haus war dekoriert. Man spielte „Schwer a Jid zu sein” 
von Scholein Alcchem. Direktor Schwarz begrüßte Weiz¬ 
mann. Später fand ein Abschiedsbankett im Hotel Broadway 
Central statt. Rabbi Tschernowitz (Raw Zoir) sprach eben¬ 
falls. Weizmann antwortete englisch und hebräisch und 
stellte Tschernowitz eine Professur in der Universität in 
Aussicht. So endete der diesmalige Aufenthalt Weizmanns 
in „peace and prospefity”, wie das Motto Coolidge s lautet. 

Der geschlossene Kongress. 

(JPZ) Washington. - B. S. - Der zu Ende gegangene 
Kongreß in Washington hat die Hoffnungen auf Einlaß 
für die in Europa zurückgebliebenen Auswanderer nicht 
erfüllt. Hingegen ist auch der drohende Vorschlag der Re¬ 
gistrierung aller Nichtbürger und die Deportierung_ von 
Uebertretern des Prohobitionsgesetzes, die keine Bürger 
sind, nicht Vorgelegen. 

Das Ergebnis des Palästina-Pavillons in Wembley. 

(JPZ) London. Der soeben erschienene offizielle Be¬ 
richt der Britischen Reichsausstellung in Wembley weist 
u . a . auch auf die Erfolge des Palästina-Pavillons hm. 
Palästina, das infolge seiner Vereinigung mit Zypern ganz 
besonders unter Raummangel zu leiden hatte, konnte wäh¬ 
rend der Ausstellung Waren für mehr als 50,000 Pf. ver¬ 
kaufen, ein Ergebnis, das sicherlich geeignet ist, die Aus¬ 
steller in hohem Maße zufriedenzustellen. 

Rücktritt General Storrs (?). 

(JPZ) Der arabische „El Mukhatam” berichtet, daß 
General Storr's demnächst zurücktreten werde. Gouverneur 
von Jerusalem soll der bisherige Jerusalemer Bürgermeister 
Nashashibi werden, während David Y eil in zum Bürger¬ 
meister von Jerusalem ernannt werden soll. 

Tel-flwiw Eisenbahnknotenpunkt für Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Der Oberkommissär für Palästina 
ernannte eine Kommission für die Frage der Eisenbahn¬ 
verbindung zwischen Tcl-Awiw und Ludd, dem heutigen 
Knotenpunkt der Bahn von Aegypten nach Jaffa, Jerusalem 
und Haifa Die Eisenbahnverbindung würde bewirken, daß 
der Knotenpunkt nach Tel-Awiw verlegt und seine Be¬ 
deutung außerordentlich erhöht würde. 
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Von der palästinischen Tabakindustrie. 

(JPZ) Jerusalem. Das „Commercial Bulletin" berich¬ 
tet: Die Zigarettenfabriken im Norddistrikt entwickeln sich 
recht schön. Die Firma Karaman Dik & Salti) hatte im 
Jahre 1924 einen Jahresumsatz von 90,000 Pf. Inzwischen 
wurde auch die Genossenschaft arabischer Tabakzüchter 
mit einem nominellen Kapital von 50,000 Pf., eingeteilt in 
10,000 Aktien zu je 5 Pf., offiziell konstituiert; das Haupt¬ 
büro ist in Akko. 

Eine neue Zigarettenfabrik in Tel-Awiw. 

(JPZ) Tel-Awiw. - Z. - Mehrere Tabakfachleute aus 
Warschau, die die nötigen Maschinen mitgebracht haben, 
haben in Tel-Awiw eine neue Zigarettenfabrik gegründet, 
die täglich in einer achtstündigen Arbeitsschicht über eine 
Viertelmillion Zigaretten produzieren soll. 

Neukolonisierung von Arabern und Engländern in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Der „Felestin" teilt mit, daß eine 
Gruppe britischer Kapitalisten vom Kolonialamt eine Kon¬ 
zession für die Kultivierung einer Landfläche von 61,000 
Dunam in Al Huleh, im Distrikt von Metullah, erhalten 
haben. Die Bodenfläche liegt in jenem Gebiet, das bei der 
Regelung der palästin.-syrischen Grenze im April v. J. zu 
Palästina fiel. Es soll eine Aktiengesellschaft gebildet wer¬ 
den, die Engländern und Arabern dazu verhelfen wird, 
sich in diesem Gebiete landwirtschaftlich anzusiedeln. Der 
Boden soll sehr fruchtbar sein und sich besonders für 
Anbau von Weizen, Tabak, Zucker, Baumwolle und Früchte 
eignen. 

Eine große Sochaczower Kolonie in Erez Israel. 

Lodz. (AJ) Die durch ihre Agudatätigkeit bekann¬ 
ten Sochaczower Chassidim haben bereits 15,000 Dunam 
Land für diese Kolonie gezeichnet. Lodz allein weist hier¬ 
von 3000 Dunam aus. An der Spitze der Aktion steht der 
Oberrabbiner von Tomaschow und Rabbi Meier, der Bruder 
des berühmten Sochaczower Rebben. 

Wsssntlich beschleunigter Warenverkehr Triest-Palästina. 

(JPZ) Triest. Um dem erhöhten Warenverkehr zwischen 
Palästina und Triest Rechnung zu tragen, hat der „Lloyd 
Triestino'’ eine direkte Warenlinie eingerichtet. Sendungen 
aus Palästina, welche bis jetzt 14—16 Tage gebraucht 
haben, werden nunmehr in 6 Tagen in Triest sein. Interes¬ 
sant ist, daß die Schiffe zuerst in Jaffa und dann in Alexan¬ 
drien anlegen. Bei dieser beschleunigten Expedition bleiben 
die Frachtsätze unverändert. Bei dieser schnellen Verfrach¬ 
tung palästinischer Waren, wird nunmehr der Import von 
Früchten aus Palästina für uns aktuell. 

Ein christlicher Zionist in Jerusalem verstorben. 

Jerusalem. (JTA) Am 10. März starb in Jerusalem Herr 
Philipp Kiperndorf, ein christlicher Deutscher, der sich vor 
einiger Zeit in Jerusalem niederließ. Kiperndorf war eine 
interessante Figur im palästinischen Leben. Er beherrschte 
die hebräische Sprache in Wort und Schrift vollkommen und 
gab sich stets als ein warmer Freund der Juden und als ein 
Anhänger der zionistischen Idee aus. Er veröffentlichte 
in nicht jüdischen Zeitungen zahlreiche Artikel, in denen er 
sich gegen Antisemitismus, Antizionismus und Judenbe¬ 
kehrungstätigkeit mit großer Schärfe wandte. 

Vom Jüdischen Nationalfonds. 

(]PZ) Beim Hauptbüro des KKL in Jerusalem sind im Februar 
an Nationalfondsspenden gegen 22,000 Pf. eingegangen. 
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Tafoak-Trocknungsanlagen in der J.N.F. Kolonie Tel-Joseph. 


Zur Eröffnung der hebräischen Universität. 

Das Exekutiv-Komitee der hebräischen Universi¬ 
tät in Jerusalem hat die „Jüdische Presszentrale 
Zürich'' zur Teilnahme an der Eröffnungsfeier vom 
1. April eingeladen. Die Redaktion der JPZ hat zu 
diesem historischen Anlaß einen Spezialberichterstat¬ 
ter nach Jerusalem entsandt, der unsere Leser ein¬ 
gehend über die Einweihungsfeierlichkeiten infor¬ 
mieren wird. 

Lord Balfour nach Jerusalem abgereist. 

(JPZ) London. Lord Balfour ist am 16. März, um 
9 Uhr vormittags, über Paris nach Jerusalem, zur Eröffnung 
der hebräischen Universität, abgereist. 

Am gleichen Tage reisten mit einem späteren Zuge 
auch Prof. Dr. Ch. Weizmann und Nahum Soholow zur 
Eröffnungsfeier nach Jerusalem. 

Weitere hohe Gäste aus England. 

(JPZ) Jerusalem, 16. März. (P.) Unter den zahlreichen 
Instututionen, die die Einladung zur Eröffnungsfeier der 
hebräischen Universität angenommen haben, befindet sich 
auch die Royal Society London, die Sir Arthur Schuster zu 
ihrem Vertreter nominiert hat. Das Britische Museum hat 
Viscount Ullswaetr, einen ehemaligen Speaker des House 
of Commons, ernannt. Die Queens Universität von Belfast 
wird durch den Vize-Kanzler Mr. William Tyrrell ver¬ 
treten sein. 

Mit besonderer Genugtuung verzeichnet das Universi¬ 
tätskomitee die Zusage von Lord und Lady Allenby zur 
Teilnahme an der Eröffnungsfeier. 

Lord Baijour wird am 26. März in Jerusalem erwartet. 

Aus Deutschland. Prof. Sobernheitu. 

Berlin. (JTA) Prof. M. Sobernheim, Legationsrat im Mi¬ 
nisterium des Aeußern, hat sich im Aufträge der Gesell¬ 
schaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums, als 
deren Präsident und der Vorderasiatisch-Aegyptischen Ge¬ 
sellschaft als deren Schriftführer nach Jerusalem zur Er¬ 
öffnung der hebräischen Universität begeben. Er wird dort 
auch die Gesellschaft für Palästina-Forschung und den 
Deutschen Palästina-Verein (zusammen mit Prof. Dalmann) 
repräsentieren. 
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Aus Schweden Oberrabbiner Ehrenpreis, Prof. Book und 
Prof . Wränget 

Stockholm. Der Oberrabbiner von Stockholm, Dr. M. 
Ehrenpreis, begab sich nach Jerusalem, um an der Eröff¬ 
nung der hebräischen Universität teilzunehmen. Dr. Eh¬ 
renpreis hat auch den Auftrag erhalten, die jüd. Gemeinde 
in Stockholm bei dieser Feier offiziell zu vertreten. Ferner 
ist aus Stockholm Prof. Frederik Book, Mitglied der Königl. 
Schwedischen Akademie tmd Chefredakteur der großen Ta¬ 
geszeitung „Svens ka Dagbtadet ”, nach Palästina abgereist, 
um die Königl. Schwedische Akademie und die Stock¬ 
holmer Universität bei der Feier der Eröffnung der hebräi¬ 
schen Universität zu vertreten. Die alte Universität in Lund 
hat Prof. Wränget , der sich gegenwärtig auf einer Studien¬ 
reise in Afrika befindet, beauftragt, die Universität Lund 
bei der Universitätsfeier in Jerusalem zu vertreten. 

Offizielle Vertretung der polnischen Regierung. 

Warschau. (JTA) Die polnische Regierung sandte dem 
polnischen Generalkonsul für Palästina, Herrn Hubicki, eine 
Instruktion, daß er bei der Eröffnung der hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem am 1. April die polnische Regierung 
offiziell repräsentieren solle. 


Die Wiener Israelitische Kultusgemei/ule und die 
hebräische Universität in Jerusalem. 

(JPZ) Wien. - ln. - Die am 15. März stattgefundene 
Plenarversammlung des Vorstandes der Israelitischen Kul¬ 
tusgemeinde beschloß die neuzueröffnende hebräische Uni¬ 
versität in Jerusalem im Rahmen einer feierlichen Kund¬ 
gebung zu begrüssen und dem Keren Hajessod (Palästina- 
Aufbaufonds), aus diesem Anlaß 200 Millionen Kronen 
zuzuwenden. 

Günstige Entwicklung der hebräischen National-Bibliothek. 

Jerusalem , 16. März. (P.) Die günstige Entwicklung 
der hebräischen Nationalbibliothek in Jerusalem, die be¬ 
kanntlich vom Keren Hajessod unterstützt wird, ist aus 
der Tatsache zu ersehen, daß die Zahl ihrer Bände vom 
Sommer 1920 bis Januar 1925 um 53,000 vermehrt wurde. 
Als die Bibliothek von der Zion. Palästina-Exekutive über¬ 
nommen wurde, war sie 32,000 Bände stark; nach einem 
halben Jahr betrug die Zahl ihrer Bücher bereits 34,000, 
ein Jahr später 46,000; am 1. Januar 1923 : — 60,000, ein 
Jahr später 70,000 und im Januar 1925 zählte die Biblio¬ 
thek 85,000 Bände. Die durchschnittliche Zahl der Be¬ 
sucher der Bibliothek beträgt monatlich zirka 2000. Die 
Leihbibliothek hat 12,000 Abonnenten, die durchschnittlich 
2 Bücher monatlich ausleihen. 
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r Prinz Sapieha und Graf Potochi unter den Gästen. 

Jerusalem. Prinz Sapieha, der frühere polnische Mi-« 
nister des Aeußern und einstiger Gesandten Polens in 
London, sowie Graf Potochi, das Oberhaupt einer der 
bekanntesten 'aristokratischen Familien Polens, sind in Je¬ 
rusalem eingetroffen und werden der Eröffnungsfeier der 
hebräischen Universität beiwohnen. (Die Familie Potockl 
hat seit Generationen dem Judentum Interesse entgegen¬ 
gebracht. Ein Graf Potocki war es, der in der Mitte des 
18. Jahrhunderts zum Judentum übertrat und deswegen 
im Jahre 1749 in Wilna auf dem Scheiterhaufen endete. 
Er wird noch heute als ,,Ger Zedek” im polnischen Ju¬ 
dentum verehrt.) 

Oberrabbiner Professor Schorr zur Universitätseröffming 
nach Jerusalem . 

(JPZ) Warschau. Die Warschauer jüd. Gemeinde ent¬ 
sandte den Oberrabbiner Prof. Schorr als ihren Vertreter 
bei der Eröffnung der hebräischen Universität nach Je¬ 
rusalem. 

Aus Wien Oberrabbiner Prof. Chajes. 

Wien. Oberrabbiner Prof. Chajes begab sich Ende 
letzter Woche an Bord der „Vienna” von Triest nach Pa¬ 
lästina, zur Eröffnung der hebräischen Universität. 


flbel Pann-flusstellung in Budapest. 

(JPZ) Der berühmte Maler Abel Patin aus Jerusalem, 
der vor kurzem die Bibel in Bildern mit überaus großem 
Erfolg herausgegeben hat, ist soeben in Budapest Ginge- 
troffen, wo die Zeitschrift für jüdische Kunst und Literatur 
„Mult es Jövö” im großen Nationalsalon, dessen Präsident 
Graf Julius Andrassy, sich über Abel Pann mit großer 
Begeisterung geäußert hat, eine Ausstellung seiner neuesten 
Bilder aus Palästina veranstaltet hat. Die Ausstellung wurde 
von Minister Graf Klebeisberg eröffnet. Abel Pann wird 
in Budapest von allen Kreisen der Künstler und der Ge¬ 
sellschaft gefeiert. Dr. Joseph Putai hat der Kunst Abel 
Panns im Zusammenhang mit dem künstlerischen Leben des 
neuen Palästinas, ein Sonderheft des „Mult es Jövö 
gewidmet. 

Zum Attentat auf Bettauer, 

(JPZ) Die ,,Europapress”-Meldung über das Attentat 
auf den Dichter Bettauer in No. 335 ist insofern übertrieben, 
als die Verletzungen glücklicherweise nicht tötlich waren. 
Vielmehr vernehmen wir mit Genugtuung, daß der Zustand 
des Verletzten dauernd befriedigend ist. Die Aerzte hoffen, 
daß jede ernste Gefahr beseitigt ist. 
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Die Agunoth-Frage auf der Warschauer Rabbinerkonferenz. 

(JPZ) Warschau. In Warschau tagte eine Konferenz des 
Aktionskomitees und des Präsidiums des Rabbinerverbandes 
in Polen. Auf der Konferenz wurde die wichtige Frage 
der Agunoth (Frauen, deren Männer verschollen sind) be¬ 
handelt. Beim Warschauer Rabbinat sind allein mehr als 
400 Agunoth registriert. Die Rabbiner schilderten die trau¬ 
rige und verzweifelte Lage jener Agunoth, die keinen Be¬ 
weis über den Tod ihrer Männer erbringen können. Es 
wurde beschlossen, bei allen Rabbinerämtern in Polen ein 
spezielles Amt zur Registrierung von Agunoth und zur 
Herbeischaffung von Informationen zu errichten. 

Weltorganisation zum Schutze verlassener jüdischer Frauen. 

Von unserem Pariser Z. -Korrespondenten. 

(JPZ) Paris. Der Grand-Rabbin von Frankreich, Israel 
Uvi, versendet an sämtliche Rabbiner Polens ein Rund¬ 
schreiben, in welchem er die Schaffung einer Weltorganisa¬ 
tion zum Schutze der Agunoth, das sind jüd. Frauen, 
deren Ehegatten vermißt werden, anregt. Die verlassenen 
Frauen sind die unglücklichsten Opfer des an Opfern so 
überreichen Weltkrieges. Ihre Männer sind unauffindbar 
und es fehlt jeder Nachweis dafür, ob sie im Kriege ge¬ 
fallen, bezw. nachdem sie verschleppt oder evakuiert wur¬ 
den, gestorben sind oder vielleicht noch irgend wo leben. 
Die armen, verlassenen Frauen sind zumeist in größter Not 
und können sich mangels eines Totenscheines über das 
Ableben ihres Gatten oder einer Scheidungsurkunde nicht 
wieder verehelichen. 

Da die Zahl der verlassenen jüd. Frauen sich aut 
viele Tausende beläuft und nahezu die Juden der ganzen 
Welt davon betroffen werden, kann der Rechtsschulz dieser 
Schutzbedürftigen auch nur durch eine Weltorganisation 
wirksam gestaltet werden. Die Rabbiner-Vereinigung von 
Frankreich hat sich bereits früher mit dem Schicksal der 
Agunoth beschäftigt konnte aber zu keiner Lösung kommen, 
weil es sich um eine das Gesamtjudentum interessierende 
Frage handelt. Sie beschloß daher, sich an die führenden 
Autoritäten der ganzen Welt zu wenden und sie zu er¬ 
suchen, die Ehre des Judentums zu wahren und den Miß¬ 
brauch des guten Glaubens zu verhindern. 

Der Grand-Rabbin von Frankreich schlägt in seinem 
Rundschreiben die Herausgabe einer periodischen Zeitschrift, 
in welcher die Namen und persönlichen Daten der ver¬ 
mißten Männer veröffentlicht werden sollen, sowie eine 
wirksame Kontrolle der Eheschliessungen ortsfremder Män¬ 
ner vor. 

Gründung einer flgunoth-Zentrale. 

(JPZ) Poltava. Oberrabbiner Grün f res hat eine ■ Agunoth- 
zentrale für das gesamte ehemalige Rußland gegründet. Sie 
wendet sich in einem Aufruf an die Welt, ihr alle Daten 
über Agunoth an die Adresse Rabbi B. D. Grünfres, Poltava, 
zu senden. 


Jtfarm e t 




der Wagen der vornehmen Frau 
Preislage Fr. 200.— bis 500 .— 

„Marmel", der einzige englische Wagen ohne Riemenfedern , besitzt 
ein Spezialfedergestell mit Gummipuffer , wodurch ein absolut ge¬ 
räuschloser Gang erziehlt wird Schon dieser Vorteil allein gibt 
Marmet“ eine überragende Stellung vor allen andern Marken . 
Zu beziehen nur direkt durch die Alleinvertretung 
J. As sfalg , Kinderwagenfabrik , Zürich 1 


V ' ' 






Mrs. Julius Kahn (San Francisco), 
die als erste Jüdin in den amerikanischen Kongreß gewählt wurde. 


Jüdische Tuberkulosenfürsorge für Frauen und Kinder. 

(JPZ) Berlin. Zur wirksamen Bekämpfung der Tuber¬ 
kulose unter den Juden hat sich eine Arbeitsgemeinschaft 
aus den der Spitzenorganisation für jüd. Wohlfahrtspflege 
Deutschlands (Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden) 
angeschlossenen großen jüd. Organisationen unter dem Na¬ 
men „Jüdische,. Tuberkulose-Fürsorge ” gebildet. Die neue 
Gründung stellt, es sich zur Aufgabe, die nötigen Anstalten 
für die geschlossene Bekämpfung der Tuberkuloseerkran¬ 
kungen, in erster Linie für Frauen und Kinder, ins Leben 
zu rufen und einen Fonds für die offene Bekämpiung der 
Tuberkulose zu schaffen. (Berlin, Rosenstr. 2 4.) 

Erste Gerichtsverhandlung in Palästina wegen Bruchs 
eines Eheversprechens. 

Jerusalem. Am 12. März begann vor dem Jerusalemer 
Gericht eine Verhandlung, die den Bruch eines Eheverspre¬ 
chens zum Gegenstände hatte. Es ist dies der erste Prozeß 
dieser Art in Palästina. Klägerin war Miß Matress, Be¬ 
klagter Mr. Trachtingott, beide jüdisch und Bürger der 
Vereinigten Staaten. Das Gericht entschied gegen die 
Klage der Miß Matress, da diese nicht nachweisen konnte, 
daß tatsächlich ein Eheversprechen gemacht worden ist. 

(JTA) 


Gebr. Sdhelbaas A.^G. 

Gold- und Silberschmiede 
Zürich, Bahnhofstrasse 44 


Diätwaagen 

nach Prof. Dr. Gaertner 

für 

Mager- und Fett- 

Kuren 6rpf $ €o. 

f r _ POSTSTRSSSE ZÜRICH HIUDUR 
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Glaube und Liebe. 

(JPZ) Warschau. Kürzlich fand in Warschau eine Ehe- 
Schliessung eines reichen Engländers mit der Tochter eines polni¬ 
schen Juden statt, die viel Aufsehen in England, Frankreich und 
Polen erregt. Der Vater der Braut heißt Czarny. Früher nannte 
er sich Schwarz. Die Tochter Czarnys war in England erzogen 
worden. Die Eltern lebten lange in Amerika, wo sie sich auf eng¬ 
lisch „Black” nannten. Czarny selbst ist Kaufmann, aber vor 
allem Häuser- und Wohnungsmakler. Und nun geschah es, daß 

ein Engländer namens Martymory, ein vielfacher Millionär 
und Leiter einer der größten Pariser Handelsfirmen, sich in die 
Tochter des Herrn Black oder Czarny verliebte. Das war vor vier 
Jahren. Black widersetzte sich der Heirat seiner Tochter mit 
einem Christen. Herr Martymory aber wollte auf seine Braut nicht 
verzichten, und so begann er/ sich mühselig in die Gesetze der 
jüd, Religion einzustudieren. Er lernte hebräisch und schließlich ist 
er vor einigen Wochen in Warschau zum Judentum über¬ 
getreten und hat hierbei alle die nötigen Zeremonien vorge¬ 
nommen. Nun konnte die Hochzeit in Warschau stattfinden. Sie 
gestaltete sich zu einem in Warschau bisher noch nicht ge¬ 
sehenen Ereignis. Der engl. Gesandte Maks-Miller nebst Ge¬ 

mahlin, sowie' mehrere Mitglieder der engl. Gesandtschaft waren 
als Gäste in der Synagoge erschienen, die naturgemäß die Un¬ 
zähligen nicht aufnehmen konnte, die sich zu der Feier drängten. 
Die Straßen des Judcnviertels, vor allem die Nalewki, durch die 
das Brautpaar fahren mußte, waren von Tausenden jubelnden Men¬ 
schen belagert, die Blumen warfen und die jungen Leute begeistert 
begrüßten.'Martymory und seine junge Frau werden sich in War¬ 
schau niederlassen. 

Zürich. 

Purimball des Ostjüdischen Frauenvereins. Der Ostjüdische 

Frauenverein veranstaltet am 21. März, abends 8*2 Uhr, einen 
Abend zu Gunsten des Vereins. Das Wirken des Ostjüdischen 
Frauenvereins beruht nur auf der Basis der Wohltätigkeit im 
stillen, wie eben Wohltätigkeit geübt werden soll. Der Verein gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß alle Mitglieder und Freunde ihn unter¬ 
stützen werden. Ein schönes, schlichtes Programm wurde vorbe¬ 
reitet und der Vorstand hofft, daß alle Besucher befriedigt sein 
werden. Der Vorstan*d. 

Moden-Revue Seiden-Spinner im Stadttheater. 

0. - Eine Moden-Revue im Stadttheater war für Zürich eine 
Sensation. Und — es sei vorausgesagt — das Experiment ist 
völlig geglückt. Enge Fäden spinnen sich zwischen Bühne und Mode. 
War da nicht das Modenhaus Seidenspinner die gegebene 
Mittlerin! Frühlingsgrün empfing die Besucher bereits im Foyer — 
dem Nachwinter zum Trotz. Und die Bühne vollends war in einen 
blühenden Garten verwandelt. „Wer vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen” und so dürfte die überaus reichhaltige Kollektion 
des Seidenhauses Spinner & Cie. jedem Geschmack gerecht 
geworden sein. Fesche Kostüme, vorzugsweise in beige, braun, 
grau, marine leiteten die Modeschau ein. Die Röcke, noch kürzer 
als bisher, zeigen seitlich eingelegte Falten, die die Bewegung 
erleichtern. Kleine Hüte mit weichem Blüten- oder Bandschmuck 
begleiten diese Kostüme, aus denen hie und da ein Jabot auf¬ 
taucht. Duftige Sommerroben, buntbedruckle Chiffonkleider, elegante 
Complets für den Nachmittag — zu jedem Kleid der passende 
Mantel — alles Ton in Ton, zu den Tee- und Nachmittagskleidern 
die Hüte oft in größeren Dimensionen, Abendkleider in leuchtenden 
Farben — Schwarz wird immer mehr zurückgedrängt — mit Fran¬ 
sen und Zipfeln, eleganten Coiffüren, alles zu einem harmonischen 
Ganzen abgestimmt, vervollständigten das imposante Modebild, das 
Zeugnis ablegte von der Leistungsfähigkeit des Modehauses Spin¬ 
ner & Cie., sowie der mitwirkenden Firmen: Beurer, Lydia, 
Keller & Co., Seilaz, Blumen-Krämer und Schuster 
& Co. 


Das Judentum auf der Jahrtausend-Ausstellung 

in Köln. 

(JPZ) Köln a. Rh. Im allgemeinen ist es wenig be¬ 
kannt, wie lange das Judentum im Rheinlande seßhaft ist. 
Nach urkundlichen Feststellungen gab es bereits im An¬ 
fang des 4. Jahrhunderts jüd. Gemeinden u. a. in Köln, 
Worms, Mainz und Speyer. Gerade während des Mittel¬ 
alters haben die Juden im Rheinlande eine sehr bedeutende 
Rolle gespielt; allerdings auch manchmal schwere Verfol¬ 
gungen zu erdulden gehabt. Es ist beabsichtigt, sowohl die 
äußere Geschichte der Juden wie ihr geistiges Leben, so¬ 
wie das Judentum in Synagoge und Haus während des ver¬ 
flossenen Jahrtausends zur Darstellung zu bringen. Zum 
ersten Male wird hier der Versuch gemacht, das überall 
verstreute Material, soweit es nicht in den Stürmen der 
Zeit, besonders in Jahren des schwarzen Todes und in 
den später folgenden Austreibungen vernichtet wurde, zu 
sammeln. Die uralte jüd. Gemeinde zu Worms, mit ihrem 
reichhaltigen Synagogen-Archiv und ihrem alten Friedhof, 
desgleichen Mainz mit seinen Grabsteinen, Kulturcjeräten 
usw., haben sich bereit erklärt, wertvolles Material auszu¬ 
stellen. Die äußere Geschichte der Juden in dem tausend¬ 
jährigen Zeitraum wird, wie die JPZ bereits berichtete, 
an Hand von Originalurkunden, Bildern von Judenvierteln, 
Originalgrabsteinen, Abgüssen und Photographien, Memor- 
büchern, Bildern berühmter jüd. Persönlichkeiten, mittel¬ 
alterlichen Judentrachten, Siegeln und dergleichen darge¬ 
stellt. Das geistige Leben wird wiedergegeben durch wert¬ 
volle Handschriften aus der reichen religiösen Literatur des 
rheinischen Judentums, teilweise mit Illustrationen und durch 
Erstdrucke wichtiger Werke, die Synagoge durch den teil¬ 
weisen Aufbau einer solchen aus dem 18. Jahrhundert; durch 
Photographien alter und neuer Synagogen, Thoravorhänge, 
Kultusgeräte, durch Abbildungen von Mikwoauth usw., das 
Leben des Hauses, soweit es religiös beeinflußt war, durch 
Ausstellung von kunstgewerblichen Gegenständen, wie Sab¬ 
batlampen, Chanukkaleuchtern und dergleichen. 

Der erste jüdische Schatzmeister im Staate Wisconsin. 

(JPZ) Madison . - N. - Wir erhalten von einer dem jüd. 
Schatzmeister von Wisconsin sehr nahestehenden Persön¬ 
lichkeit folgende Mitteilung: Salomon Levitan, der aus Tau¬ 
roggen bei Tilsit stammt, ist der erste und einzige Schatz¬ 
meister eines amerikanischen Staates, der jüd. Abstam¬ 
mung ist. Er war einst Zögling der Wilnaer und Kownaer 
Jeschiba, später Hausierer in Amerika und brachte es dank 
seiner Intelligenz zum Treasurer des Staates Wisconsin 
Sowohl die jüd. wie die übrige Presse der Vereinigten 
Staaten hat ihn wiederholt als Muster eines tätigen und 
weitsichtigen Menschen gefeiert. 

Änski's „Dybuk” an deutschen Bühnen. 

(JPZ) Berlin. Die dramatische Legende „Der D y b u k’ von 
Sch. An ski wurde nach der deutschen Uraufführung in Wien für 
das Neue Theater in Frankfurt a. M. und für das Berliner Lessing- 
Theater angenommen. 


(§ cjilyL ruüv QlffJB 
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Bernhard Shaw über die Juden. 

(JPZ) Im Anschluß an unsere Wiedergabe einer Stelle 
aus der „Heiligen Johanna” in Nr. 335 der JPZ, wo sich 
Bernard Shaw über die Juden ausspricht, macht uns ein 
Mitarbeiter darauf aufmerksam, daß sich der genannte Dich¬ 
ter bei anderer Gelegenheit wiederholt über das Judentum 
ausgesprochen hat. So äußerte er im Jahre 1901: 

„Die Mächte können eine Art platonischer Schutz¬ 
komitees bilden, aber vor allem andern werden die Juden 
auf sich selbst angewiesen sein und aus sich selbst eine 
Macht schaffen müssen. Und sind sie nicht schon heute 
eine Großmacht in allen Künsten, in Wissenschaft und 
Literatur aller Länder der Welt? Der Jude ist der Ge¬ 
hirnmensch, der großen Teil hat an der Verwaltung und 
Führung der Nationen.” 

Bei anderer Gelegenheit erklärte der Dichter: „Die 
Sympathie, die ich für das jüd. Volk hege, ist eine tiefe, 
cs ist eine Art von Bezauberung. Und meine Rasse die 
irische — hat viel Berührungspunkte mit den Juden. In 
welchem Verhältnisse werden wirklich geeignete Juden nach 
Palästina gehen? Die Unterdrücktesten sind nicht das beste 
Material für eine Staatenbegründung. Sie müssen die besten 
Juden nehmen, Palästina bedarf einer großen Menge von 
Gehirn. Ackerbau ist jetzt eine Beschäftigung für ein stumpf¬ 
sinniges und vorurteilvolles Volk. Aber in der Zukunft 
wird er zu einer hochorganisierten Industrie werden. Dann 
werden die Juden den Ackerbau zu einem intellektuellen 
Niveau erhoben finden, auf dem sie an ihm teilnehmen 
können.” 

Preisausschreiben für einen Tempelbau in Saloniki. 

(JPZ) Saloniki. Die jüd. Gemeinde von Saloniki plant den 
Bau eines großen jüd. Prachttempels und hat zwecks Erhaltung 
von Entwürfen ein Preisausschreiben erlassen, an welches sich 
jüd. Architekten und Künstler der ganzen Welt beteiligen dürfen. 
Für den besten Entwurf wurde ein Preis von 15,00() Drachmen 
ausgesetzt. 

Siegfried Wagner wünscht die Juden nach Bayreuth zurück. 

Berlin. Bekanntlich hat sich in den letzten Jahren, 
während der Bayreuther Festspiele, das Hakenkreuzlertum breit 
gemacht, sodaß es Juden unmöglich wurde, während der Festspiel¬ 
saison in Bayreuth zu weilen. Seitens der Familie Richard Wagners 
wurde nichts unternommen, um dem Einhalt zu gebieten; im Ge¬ 
genteil, es wurde bekannt, daß die Gattin Siegfried Wagners das 
Hakenkreuzlertum beschützte und ihm große Geldsummen zuwandte. 
Jetzt, da die Ludendorff-Hitler-Konjunktur vorüber ist, besteht bei 
der Familie Wagner wieder der Wunsch nach jüdischem Besuch. 
Herr Siegfried Wagner, der Sohn Richard Wagners, hatte an 
einen Berliner Rechtsanwalt einen Brief gerichtet, dem folgende 
Stellen zu entnehmen sind: 

„Es liegt mir sehr am Herzen, daß die diesjährigen, wie alle 
kommenden Festspiele in Bayreuth losgelöst von jeder Tagespolitik 
staltfinden und daß sie im Geiste der Stifter lediglich dem hehren 
Zwecke der Kunst zu dienen bestimmt bleiben. Von meiner Seite 
aus ist alles geschehen, um sicherzustellen, daß die Bayreuther-Tage 
frei von jedem politischen Einschlag bleiben, und es wird jeder, 
welchen Glaubens und welcher Abstammung er auch sei, in Bay¬ 
reuth willkommen sein, der dort Erbauung und Erhebung finden 
will. Niemand braucht zu besorgen, daß irgend welche Vorfälle 
unangenehmer Art sich abspielen.’ 

Aus der flgudas Jisroel. 

Das neue Wakufgesetz. 

(JPZ) Jerusalem. Das lang erwartete Wakufgesetz (Ge¬ 
setz über die Stiftungen und ihre Verwaltung) ist soeben 
veröffentlicht worden. Das Gesetz trägt den Wünschen 
und Postulaten der Agudas Jisroel vollständig Rechnung. 

Visa für Palästinatouristen. 

Warschau. (AJ) Dan englische Konsulat wurde in War¬ 
schau telegraphisch angewiesen. Empfehlungen der Agudas 
Jisroel für Visa von über Pessach nach Erez Israel reisenden 
Touristen zu honorieren. 


Schweiz. 

Die „Internationale Vereinigung Ernster Bibelforscher" 
und das Judentum. 

St. Gallen. - F. - Vor dem Kantonsgericht St. Gallen 
wurde am Freitag im Appellationsverfahren der Prozeß 
der „Internationalen Vereinigung Ernster Bibelforscher” als 
Kläger Nr. 1, und deren verantwortlicher Leiter Herr Con¬ 
rad C. Binkeie, als Kläger Nr. 2, gegen Herrn Dr. Fehr~ 
mann, Arzt in St. Gallen, verhandelt. Dem Prozeß liegt eine 
Aeußerung Dr. Fehrmanns zu Grunde, der in der bekannten 
Schützengarten Versammlung die Behauptung aufstellte, die 
I.V.E.B. werde vorn „Internationalen Judentum” finanziert 
und bringe Verwirrung in die westeuropäische Christenheit. 
Das Bezirksgericht hat die Aktivlegitimation der Kläger 
Nr. 1 verneint, dagegen die des Klägers Nr. 2 bejaht. Die 
Klage wurde s. z. mangels Tatbestandes kostenpflichtig ab¬ 
gewiesen. Aus diesem Grunde ist das Gericht auch auf den 
von Dr. Fehrinann angebotenen Wahrheitsbeweis, daß das 
Internationale Jude nt um die I.V.F.ß. finanziere, nicht ein¬ 
getreten. Das Gericht bemerkte, daß dieser Wahrheitsbe¬ 
weis dem Beklagten jedenfalls sowieso mißlungen wäre. 
Die Kläger Nr. 1 und 2 appellierten an das Kantonsgericht, 
das in der heutigen Verhandlung auch die Aktivlegitimation 
des Klägers Nr. 2 verneinte und infolgedessen auf die 
Klage materiell nicht eingetreten ist. — Die Gesamtge¬ 
richtskosten im Betrage von Fr. 450.— wurden den beiden 
Klägern auferlegt, die außerdem den Beklagten außerrecht¬ 
lich mit Fr. 800. zu entschädigen haben. 

Wir hätten den Prozeß nicht erwähnt, wenn er nicht 
in der „KIPA” (Katholische Internationale Presseagentur, 
Freiburg), Nr. 11 vom 14. März, zum Gegenstand eines 
unbegründeten Angriffes auf das Judentum gemacht worden 
wäre. Entgegen den Tatsachen, behauptet die erwähnte 
Agentur, im obigen Prozeß hätte Dr. Fehrmann den Wahr¬ 
heitsbeweis erbracht, „daß das Internationale Judentum des¬ 
wegen diese Bibelforschung finanzieren hilft, weil es hofft, 
durch die Verwirrung der Christenheit seine Ziele zu er¬ 
reichen”. Aus obigem objektiven Bericht über den Prozeß¬ 
verlauf geht zunächst einmal klar hervor, daß Dr. Fehr¬ 
mann diesen Wahrheitsbeweis nicht erbrachte, vielmehr be¬ 
merkte der Gerichtshof im Verlaufe der Verhandlungen, der 
Wahrheitsbeweis, daß das Judentum die Internationalen 
Bibelforscher finanziere, jedenfalls mißlingen müsse. Es 
kann sich daher nur entweder um eine Entstellung von Tat¬ 
sachen, oder um eine Unaufmerksamkeit der Redaktion der 
„KIPA” handeln, wenn nachträglich in die Welt hinaus¬ 
posaunt wird, in diesem Prozesse sei „bewiesen” worden, 
das Judentum finanziere die Internationalen Bibelforscher. 
Im übrigen stehen wir nicht an, zu erklären, daß auch wir 
Juden der ungebetenen Wirksamkeit der Bibelforscher durch¬ 
aus fernstehen und wir uns dafür bedanken, mit dieser 
Vereinigung in irgendwelche Verbindung gebracht zu werden. 
Daß die „KIPA” nach dem zitierten Satze ihrer Nachricht 
noch auf dem für jeden einigermaßen Aufgeklärten als 
überwunden zu betrachtenden Standpunkt zu stehen scheint, 
wonach ein für uns imaginäres Judentum „seine Ziele” 
zu erreichen suche, bedauern wir außerordentlich. Die aus 
den „Weisen von Zion” herrührende Unterschiebung hat 
in letzter Zeit eine so schlagende Erledigung gefunden 
(siehe auch Seite 16 der JPZ), daß auch die „KIPA” 
daran nicht achtlos vorübergehen sollte. 

Mazzos Aktion. 

Die vom Agudas Jisrocl-Landesverhand veranstaltete 
Mazzosaktion hat (wie im Inseratenteil ersichtlich), bereits 
einigen Erfolg gehabt. Allein das Bedürfnis ist noch nicht 
gestillt und es ergeht daher der Appell an alle Gebefreudi- 
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Bedenket des Jüdischen Nationalfon ds 

Eiuzuhlunsren :in (ins Schweiz. Hfliiptbureuu Postch 6 CK“KontO IX 2975 > bT. GALLEN 



gen, dem Agudas J isroel - Landesverband weitere Spenden 
zukommen zu lassen (Postcheck-Konto VI11 3732). 
Communaute israeiite de Lausanne. 

Lausanne, 15. Mars. - P. - L’assemblee: generale de la 
Communaute israeiite de Lausanne a reelu son Comite pour une 
nouveile Periode de 3 ans: President: Felix Seltgtnann; Vice-Pre¬ 
sident: ßertliold Marx; Secretaire: Leon Picard-Bloch; Caissiei. 
Jacques Ulmo; Adjoint: Isidore Dreyfus. 

„Tikvath Israel” Lausanne. 

Lausanne. La societc academique Sioniste„Tikvath-Israel 
a compose son comite pour le semestre d’ete 1925 comme suit: 
President: M. J. Saul, stud. ing.; Vice-President: M. L. Wabaktns. 
stud. med.; Secretaire: Mlle. A. Isersky, stud. lettres. 

Zürcher Chronik. 

Generalversammlung der Israelitischen Kultnsgemeinde. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß die Geneialver- 
Sammlung der Kultusgemeinde Sonntag, den 22 Marz, statt¬ 
findet Im Mittelpunkt der Verhandlungen steht die Frage 
des Ankaufs eines Bauplatzes für den künftigen Bau eines 
Gemeindehauses. Ferner gelangt eine Motion von National¬ 
st Dr. D. Farbstein etc. betr. Subvention des Keren Ha- 
jessod zur Behandlung. 

Generalversammlung der Isr. Religionsgesellschaft Zürich. 

Zürich. Die ordentliche Generalversammlung der lsr. 
Religionsgesellschaft findet Sonntag, den 22^ -Marz, nach¬ 
mittags punkt 2 Uhr im Gemeindesaal statt. Aus der Trak- 
tandenliste erwähnen wir außer dem Budget d “ Schlu 

abrechnung des Sgnagogenbaues Anstellunpverhaltnis des 

Kantors und Lehrers, sowie die Wahl des Vorstandes, Aus 
Schusses und der Kommissionen. 

Bsr-bSÄ ati»anaasgas 
2 rs'itÄ z arÄtj. 
K r Fär 5 Är a Ä bä“ vjn?' 

gewöhnt oder von ’aT,» £’ 

?ädoL“' e ”nT wie”, Ä Go« b ta 0 Sm"nld”SSe r 
aiipc zum Guten wandte!... 

Und vor den Auqen des Berichterstatters formte sich ein 
Bild wie ein T raum 9 aus fernen Zeiten^. D^li^nn^eme r 

A. Brunschweiler & Cie. 

Zürich 7 - Telephon H. 48.54 - Freiestr. 194 196 


Installationen, Bauspenglerei, 
Sanitäre Anlagen 


textil fl.-ß. Romansborn 

BKicbcrci, färberei und Jlpprctur 

pon Baumwolle, in Strängen und Geweben 
JIu$rü$tcti von CiiKotartiKcln 
Kunstseide 


Geige unter dem Arm ins Volkshaus und da stand er eben auf 
dem Podium, zitternd — nicht vor Aufregung seines „Vortrages 
weqen — aber vor Furcht, für ihn werde keine Schokolode mehr 
übrig sein. Und richtig, als er seinen Teil gespielt hatte, waren alle 
Tische besetzt... Aber heute kamen alle zu ihrer Schokolade und 
den Kuchen — und dann zum Tanz, — ja zum regelrechten Tanz, 
und eine Kapelle spielte auf, wie sie sich ein first C;ass Ball nicht 
besser wünschen kann. Sicher ist — die I.C.Z. gab’s nobler als 
anno dazumal im Volkshaus... Man paßt sich eben den veränderten 
Umständen an... Sogar Haman mußte mit weitprangendem Haken¬ 
kreuz baumeln... und tanzte nachher Shimmy, Foxtrott, Tango... 
Elastische Tänze der jungen Elevin Ilse S c h w a n t k e_ aus 
Berlin erlebte Kunst in Technik und Einfühlung. — Aber schließlich 
sind wir in Zürich. Davon zeugte „s’Päuli ab de G muesbrugg , die 
halt zmn Heiri gehört... mag auch das Nettchen Kellers den Stra- 
pinsky geheiratet haben,... indem wahre Liebe nicht auf die K ei- 
cicr schaut, die Leute machen, noch ob der Geliebte zur Zunft 
derer qehört, die Kleider machen. Die Darsteller boten ihr Bestes 
und dieses war mehr als gut. Den verdienten Mitgliedern der 
Schulpfleqe, den Herren Jacques Fenigste in \ma 
h e i in e r, sowie der Frauen, die mit viel Liebe und Hingebung 
die Stücke einstudierten und leiteten, als all den vielen Künstlern 
und Künstlerinnen gebührt aufrichtiges Lob und der Cultusge- 
meinde für die schöne Purimfeier unser Dank. 

7 Hakoahball. Im dichtbesetzten „Kaufleuten”-Saal fand am 
14. März der 7. Hakoahball statt, der einen angeregten Verlauf 
nahm Der Abend war ganz auf den Tanz eingestellt, zu dem 
das unermüdliche Orchester R e w i n z o n flott aufspielte. Den 
Reigen der Darbietungen eröffnete Herr Spivak mit emGr ., 
lilaüon Pie groteske Tänzerin A j a 1 a h ertanzte sich mit ihrem 
hebräischen Tanz von Karganow den lebhaften Beifall des Publi¬ 
kums Als Höhepunkt der Darbietungen müssen die vom Jüdischen 
Turnverein Zürich geboteneil Bronzefiguren bezeichnet werden 
Den qesanqlichen Teil des Abends bestritt Opernsänger Adolf 
Varviso 9 mit zwei Liedern, die er mit seinem angenehmen 
vollen Tenor vortrug. - Weitere Abwechslung vermittelte eine 


Stärkend bei körperlicher Anstrengung 

tobler-nimrod 

die feine Fondant-Cliocolade mit Maizbiscuit 
100 gr. Etui 70 Cts. 


Billiges heisses Wasser 

mit Nachtstrom aufgeheizt, liefert Ihnen 

ohne jede Bedienung der 



eleklr. Heisswasserspeicher „Cumulus“ 

als AVandboller, Badeboiler, stehende Boiler 
Verlanden Sie Prospekte und unverbindliche Offerte 
Weitere Auskunft erleilen^HHMnstallaleure u Elektrizitäts- 

Fabrik elektrischer Apparate 
Fr. Sauter A.-G., Basel 

Techn. Bureau Zürich, Tuggenerslr. 3 


mmm 




















































MiMi um 11 um 


AESCHENVORSTADT 37 

Erstklassige und billige Einrahmungen, 
Kunstblätter, Radierungen, Bronzen, Spiegel. 


Schweizerische Volksbank 

Gerbergasse 30 BASEL Gerbergasse 30 

Wechselstube im Bankgebäude 
Agentur in Kleinbasel: Rebgasse 2 

Besorgung aller Bankgeschäfte 
zu kulanten Bedingungen 


ffeine Schuhwaren 

Sflug 9f.-9. 

J3asel, ZFreiestrasse 38 


STADT CASINO BASEL 

Grosse gedeckte Terrasse. _ 

Täglich Künstler-Konzerte - Cafe- u. Weinspeziahtaten 

Diner von 3, 4 u. 5 Fr. Restauration zu zivilen Preisen 
Besitzer: A. CLAR 



l'einc Herren- und 
Damen (cfmeiderei 

lA u s w a hl in ollen 

modernen Stollen 



Parkhotel Bernerhof 

Basel 

Ruhiges FamiHenhaus links der prächtigen Anlagen, 
2 Minuten Vom Bahnhof. Freundliche, sonnige Zimmer 
von Fr. 3 50 an mit laufendem kalten und warmen Wasse 


»• * — ' - f 

Blumenhaus J. Spar ; 

Tel. Birsig 62 95 - BASEL - Gerbergasse 71 j 

t 

* 
1 


Erstklassige Bedienung 

Dekorationen in jeder Ärt 


QlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllM 

I BETTWAREN - SPEZIALGESCHÄFT | 

1 R. HÖRNER-SCHILLING J 

| Telephon 1564 BASEL Fischmarkt 9 j 

1 Bettfedern - Flaum " Rosshaare 

S Aussteuerbetten - Eisenbettstellen 

Patentmatratzen - Wolldecken 
gj Dampfreinigung v. Federn u. Flaum. Umarbeiten = 

IIiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!Iiiiiiiiüiiim 

Röthlisberger & Cie., Basel 

vorm. C. fl. Geipel 

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt 

Sorgfältige Ausführung jedes direkten Auftrages 



clisch£s 



> ^ ^ ^ ^* ** 




Clichefabrik Otto Schmid, Basel 

Blrslgstrasse 5, beim Viadukt Telephon 3936 

.■ i : 


M 


INERVA 

und 

HUMBOLDTIANUM 


BASEL 

22, Aeschenvorsladl - Telephon 2300 

Individueller Unterricht, kleine Klassen 

Externat - Internat 


M 


ATURITÄT 

Vorbereitung au! kantonale 
u. eidgenössische Maturiät 
sowie Polytechnikum 
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lebhaft frequentierte Schießbude, an der die Hakoahner Gelegen¬ 
heit hatten, ihre SchiiBpräzision zu üben. Ferner war auch eine reich 
besetzte Tombola vorhanden, zu der die hiesigen 'Geschäfte in 
freundlicher Weise beitrugen. 

Purimfest der „Rchwah". - S. K. - Eine erwartungsvolle Menge 
füllte am 11. März den kleinen Saal der Stadthalle, um mit den 
Kindern Schuschan-Purim zu feiern. Herr Z e 1 w e r, der Confe¬ 
rencier, verstand es, eine heitere Purimstimmung im Saale zu ver¬ 
breiten. In warmen Worten begrüßte Herr Kantor Lieber die 
Versammelten und wandte sich dann an die Knaben der Ächwah, 
deren Lerneifer und freudige Betätigung bei den Festvorbereitungen 
er hervorhob. Ein hübscher Klaviervortrag von Frl. Pugatsch 
eröffnete das Programm, Vorlesungen aus ,,Rosinkes und Mandeln” 
und aus „Scholem Alechem”, von Frl. Trudi Rom und Herrn 
Zelver, beides glänzende Interpreten der Jargondichtung, schlos¬ 
sen sich an. In der nun folgenden Pause wurde „Schlach Moii3us” 
verkauft: von den Knaben geflochtene hübsche Körbchen, gefüllt 
mit Obst und Gebäck. Den' Höhepunkt des Abends bildete ein 
Purimspiel, von der Achwahjugend mit Freude und Geschick auf¬ 
geführt. Herr M. Pugatsch, der Regisseur, hatte es gut ver¬ 
standen, seine jungen Schauspieler zu leiten, ihm ist auch die sehr 
hübsche Dekoration der kleinen Bühne zu verdanken. — Der 
Reinertrag der wohlgelungenen Veranstaltung, 240 Fr., fließt den 
Kindern im Osten zu. 

Geschäftliche Notizen. 

Generalversammlung der Schweizerischen Bankgeseltschaft. In 

Winterthur fand am 14. März die Generalversammlung der Schweiz. 
Bankgesellschaft statt, die von 63 Aktionären mit zusammen 52,620 
eigenen und vertretenen Aktien besucht war. Verwaltungspräsident 
Dr. R. Ernst hielt ein interessantes Referat, der sich mit dem 
Geldwesen der Schweiz und mit der Lage des Institus befaßte 
In den Verwaltungsrat sind für eine neue Amtsdauer, wie vor- 
qeschlagen wieder gewählt worden, die Herren: Max Bally, 
Schönenwerd; G. Boßhard, Winterthur; Oberst Ed. Buhler-Koller, 
Winterthur; A. Palaz, Lausanne; P. Reinhart-Sulzer, Winterthur, 
In der Kontrollstelle ist Herr O. Hanhart, Zürich vom Suppleanten 
zum Mitglied nachgerückt. Weitere Mutationen in der Verwaltung 
dieser Bank sind keine eingetreten. 

Schweizerischer Bankverein. Der Monatsbericht Nr. 2, den das 
genannte Bankinstitut herausgibt, hat die Besprechung des Ka¬ 
pitalzinses sich zur Aufgabe gemacht, die an Hand statistischer 


Informationen trefflich gelöst wird. Der Verfasser gelangt zum 
Schlüsse, daß eine langsame Verbilligung des Zinsfusses zu er¬ 
hoffen sei, wenn nicht neue politische Wirren oder eine unbe¬ 
sonnene Sozialgesetzgebung große unproduktive Ausgaben herauf¬ 
beschwören werden und anderseits nicht der Sparsinn durch eine 
kurzsichtige Sozialpolitik gedämpft werden wird. Dieser Monats¬ 
bericht enthält überdies einen aufschlußreichen Ueberblick über die 
Geld- und Währungsverhältnisse in Europa und wird beschlossen 
durch zahlreiche wirtschaftliche und finanzielle Mitteilungen. 

Bankgeschäft Julius Bär. Am 9. März, unmittelbar nach dem 
Auszug der Volksbank, ist mit dem Umbau des vom Bankgeschäft 
Julius Bär & Co. erworbenen Gebäudes Bahnhofstraße 36 der 
Schweizerischen Nationalbank begonnen worden. Der Umbau be¬ 
zweckt die Erstellung von Ladenlokalen in der Front Bahnhof¬ 
straße und gewisse Umänderungen im Innern für die Zwecke der 
Bank. Das Umbauprojekt stellt eine glückliche und geschmackvolle 
Lösung dar. 

Tagungen wirtschaftlicher Organisationen an der Schweizer 
Mustermesse 1925. Die aufbauende Arbeit, die die Institution der 
Schweizer Mustermesse als solche für die gesamte Wirtschaft 
unseres Landes leistet, wird in starkem Maße intensiviert durch 
die jedes Jahr während der Dauer der AVessc stattfindenden Ta¬ 
gungen wirtschaftlicher Organisationen. Auch dieses Jahr werden 
zur Zeit der vom 18. bis 28. April stattfindenden 9. Schweizer 
Mustermesse zahlreiche Verbände in Basel ihre Delegierten- und 
Generalversammlungen abhalten und damit auch direkt zu einem 
guten Messeerfolg' wesentlich beitragen. Wie das Messebild in 
großem Ausmaße'der Ausdruck unseres industriellen und gewerb¬ 
lichen Schaffens ist, so charakterisieren sich diese Tagungen in 
ihrer Gesamtheit als eindrucksvolle Kundgebung eines nationalen 
Gesamtwillens, auf dem Wege kräftig vorwärts zu schreiten, den 
die wirtschaftlichen Tatsachen neu geschaffen. 

Kollektivbeteiligung Liechtensteins an der Schweizer Muster¬ 
messe. Außer den beiden von den Kantonalkomitees Freiburg 
und Tessin organisierten kantonalen Kollektiv-Beteiligungen, wird 
an der nächsten Messe das uns benachbarte und wirtschaftlich 
mit unserem Lande vereinte Fürstentum Liechtenstein durch eine 
Kollektivausstellung seiner Erzeugnisse vertreten sein. Es werden 
folgende Erzeugnisse ausgestellt: Lederwaren, Tonwaren, elektro- 
ehem. Artikel, ''graphische Erzeugnisse. Marmor. 





Wird mit Köfferchen geliefert. 


„Corona Vier 

Portable 

mit einfacher Umschaltung 

hat nicht ihresgleichen“ 

... so werden Sie ausrufen, wenn Sie diese kleine Wundermaschine probieren. 
Corona Vier ist die einzige Portable mit einfacher l mschaltung, also mit 4 
Reihen Tasten und die gleich gebaut ist wie die grossen Bureaumaschinen; 
auch die Schreibwalze ist ebenso breit. Die Typenhebel müssen nicht hoch 
gestellt werden; so werden sie dem Auge auch kein Hindernis. Sie haben 
dieselbe Bewegung wie die Hebel der grossen Maschinen. Die Sichtbarkeit 
der Schrift ist vollkommen, kurz es ist eine vollendete Bureaumaschine im 
Portable-Format. 

Zwischen der Corona-Fabrik in Croton U.S.A. und den andern besteht 
ein wesentlicher Unterschied; die Corona-Fabrik ist die erste und grösste der 
Welt die seit 20 Jahren nur Portables herstellt. Die Schöpferin des Portables- 
Modells ist sie; das Corona-Werk will, dass ihr Modell den grossen Maschinen 
ebenbürtig sei. Sie als die erste Portable-Herstellerin besitzt die größte hrfahrung, 
und da sie nichts anderes als ihre Portables, nur diese, baut, liegt es in ihrer Ab¬ 
sicht und hat sie die Möglichkeit, auf ihrem Gebiet die wegleitende zu sein. 

Pfeiffer & Brendle, Löwenstrasse 6i, Zürich 

Senden Sie Corona Vier zur Probe oder ausführlichen Prospekt 


Unterschrift: 


Gefl. ausschneiden und per Drucksache senden. 


J.P.Z. 
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Empfeh lenswerte 

Firmen 




in 



'i rt>i» 

t 


R N 


Bundeshaus. 


GDAPH.WERK/TATTEN 

F PFISTERER 

Bi ttl n r** 

CAurL'ENSTU.q • Hl. CHRISTOPH MM 


H 


LlffEOT KOri/TlEÖl/tHE ENTWODFr 

CUCHE9 

IN ALLEN REPROOUMIONJARTfN 
NÖCH/TEO VOLLENDUNG 





BERNE 

Ihr Tea-Room! 
Ihr Restaurant! 


:/) , / &/ J • 
_ /oe/fouy tfe ' ysz 

P. GLAUSER 




Marktgasse 39 L 




PALACE-LICHTSPIELE BUBENBERG 

Ecke Laupenstr./Schanzenstr. Telephon B. 15.41 

HENNY PORTEN in dem grossen Film 

PRÄTER-TRÄUM 

Grosses Drama in 7 Akten 

Ferner: Ein prima Lustspiel in 2 Akten 


Grand Garage M. von Ernst S. A. 

Monbijoustr. : Teleph. Bollw. 3737 
BERNE 
o 

Representation de premieres marques 
Grand alelier de reparation 
Garage - Accessoires - Boxes 

»099^99^ ui 


V/HODLER. Architekt 

/VLUHTtNSTR 29 BCRtJ TEL ff 12 


—ATELIER^- 

~~ FÜR ^ 


MODERNE. 

G^ABMAU\OK/ST 









mm 


MI 


HANS MOSER 

Mostrslr. 15 Tel. Sp. 28.84 

BERN 

Werkstätte für Polster¬ 
möbel und Dekorationen 

Anfertigung v. Polstermöbeln, 
Betten, Vorhängen, Storren, 

Spezialität: Clubmöbel 

Umänd«rung«n Reparatur«n 


f Hotel Bubenberg, Bern ( 




Grosse Zimmer von Fr. 4.50 an. — Gutgeführte Küche. • 

Civile Preise. Grosses Cafe-Restaurant. ^ 

Spezialgeschäft für kunstgewerbliche Arbeiten 

P. GUBLER & Co., BERN 

Ryffligässchen Nr. 4 - Telephon-Numtner: Cristoph 20.77 

Feine Handarbeiten, Porzellanmalerei, Metallplastik, Holzbrand usw., sowie 
sämtliche dasugehüreuden Stoffe und Materialien. Eigenes Zeichenatelier. 
Spezialität: Perserteppiche zum Selbstknüpfen. 


| FR. HANSJÄKOB j 

♦ Tel. Bollwerk 10-80 BERN Effingerstrasse 6 a • 
Empfiehlt sich zur Anfertigung ♦ 

| erstklassiger Damen- und Herren-Garderobe ♦ 


HOTEL JURA, BERN 

Gegenüber dem Balinliof 
Zimmer von Fr. 4.— an 

0 . Flick-TÖgeli, Bes. 


Grand Caf6 Restaurant 

KASINO BERN 

Erstklassiges Etablissement — Terrassen-Restaurant 
Tea-Room im Mahagonisaal 
Grosser schattiger Garten. — Wunderbare Aussicht auf die 
Alpen. — Schöne Lokalitäten für Bankette und Hochzeits¬ 
anlässe. — Sonntags Frühschoppen-Konzert. 
Täglich Konzerte! Nachmittags und Abends. Ch. Tannaz, Restaurateur. 


TAPETEN 

Erstklassige Auswahl - Grösstes Lager am Platze 

Genoud & Co., Bern 

Telephon: Bollwerk 35.16 - SPEISERGASSE 12 - (Gegenüber der Bauptpost) 

I inolßLUTI Musterkollektionen u. Voranschläge 
kostenlos und unverbindlich. 


Erste bernische Dampi-Färberei und Chemische Waschanstalt 

Karl Fortmann - Bern 

färbt und reinigt sämtliche 
Damen- und Herren-Garderoben 
Trauersaclien innert 24 Stunden 
Prompter Postversand 
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Bücherschau. 

„Die Protokolle der Weisen von Zion.“ 

Eine Erledigung von B. Segel. 

(Dr. M. W.) In Nummer 322 der „Jüdischen Press zen¬ 
trale” wird berichtet, wie Prof. Ludwig Köhler in seinem 
Vortrag „U eher die gegenwärtige Judenfrage” er¬ 
klärt hat, daß die „Protokolle der Weisen von Zion” eine törichte 
Erfindung und eine lächerlich plumpe Fälschung seien und der 
Ansicht ist, daß durch die Lektüre die Lächerlichkeit und Unge¬ 
fährlichkeit dieses Produktes am besten dokumentiert werde. In 
der gleichen Nummer der JPZ wird eine Erklärung von Prof. 
Hoffmann-Krayer abgedruckt, worin er erklärt, er habe 
bessere und produktivere Arbeit zu leisten, als sich mit jenen 
böswilligen und phantastischen Gerüchten abzugeben, die von einem 
Streben der Juden nach Weltherrschaft im Umlauf seien. Beide 
Aeußerungen sind sehr verdankenswert und unzweideutig; beide 
aber beweisen, daß hochbegabte und gelehrte Männer zuweilen 
geneigt sind, die Gefährlihkeit der dümmsten und dreististen 
Erfindungen literarischer Giftmischer zu entschuldigen. Sic nehmen 
an, daß der durchschnittlich gebildete Laie durch die Lektüre der 
sogen. „Protokolle der Weisen von Zion” ohne weiteres darüber 
belehrt werde, daß er es hier mit einer Fälschung zu tun habe u. 
zw. mit einer plumpen Fälschung. Nun ist aber zu beachten: man 
überschätzt den Scharfsinn des Durchschnittslesers sehr leicht. 
Ich erinnere mich sehr lebhaft an ein Gespräch, das ich vor Jahren 
mit einem bedeutenden, hochgebildeten und kenntnisreichen Psy¬ 
chologen hatte, der mir sagte, er könne sich von dem Zauber des 
gedruckten Wortes nicht 'freimachen. Wenn etwas schwarz auf 
weiß dastehe, so sei er leicht geneigt, es für wahr zu halten. 

Bei gewissen Untersuchungen habe ich den Quellen nach¬ 
spüren wollen, aus welchen „Die Protokolle” herstammten. Nun 
konnte man da und dort ersehen, welches die Quellen dieser 
Fälschung waren u. zw. werden regelmäßig angegeben: 1. 
Der „D i a 1 o g u e aux E n f e r s e n t r e Machiavcl et Mon¬ 
tesquieu ou la Politique de Machiavcl au XIXe 
Siecle par un Contemporain” (Maurice Joly) zuerst Bru¬ 
xelles 1865. Die Herren Protokol.i eraten in Deutschland haben aus 
diesem A\aurice Joly natürlich einen Juden Moses J o e i gemacht, 
mit jener gewissenlosen Leichtfertigkeit, die diesen Schriftstellern 
eigen ist. Es ist verdankenswert, daß die „Jüdische Press- 
zentrale” in ihrer Nummer 321 vom 4. Dez. 1924, S. 9, die 
christliche Abstammung des genannten Anwalts aus der 
Zeit Napoleons III. nachgewiesen hat. 2. Der Roman „B i a r r i z” 
des Hermann Goedsche alias Sir John R e t c 1 i f f. 3. Die 
moskowitischen Studien des Oberprokurators des heiligen Synod 
Pobjedonoszew, einer der dunkelsten Figuren des vorrevo¬ 
lutionären Rußland. Diese Informationen stammen in der Haupt¬ 
sache aus der Londoner „Times” vom 16., 17. und 18. August 
1921. So dankenswert diese Mitteilungen waren, so wenig ge¬ 
nügende Anhaltspunkte boten sie demjenigen, welcher dieser Sache 
auf den Grund kommen wollte. Wohl hatte Prof. L. Kollier in 
der „Neuen Zürcher Z e i t u n g” einen Aufsatz über den 
Geqenstand geschrieben, und wohl brachte die „W iene r A\ o r - 
nenzeitung” vom 2. und 4. März 1923 Angaben über den 
Ursprung der Protokolle, allein all dies war wissenschaftlich nicht 
dermassen greifbar, daß man ohne eigene Nachforschungen ein 
für alle Male Bescheid gewußt hätte. 

So ist es denn ein wahres Vergnügen, das Buch von B. begel 
zu lesen, das er mit vollem Recht als „Eine Erledigung be¬ 
zeichnet. (Philoverlag Berlin 1924.) Dieses Buch ist von einer 
echt wissenschaftlichen Gründlichkeit. Der Verfasser gibt eine, 
wenn nicht vollständige, so doch sehr brauchbare und die wich¬ 
tigsten Produkte enthaltende Bibliographie der Protokoll-Literatur. 
Auf S. 226 schreibt er: „Es sei keine Befriedigung, so unendlich 
viel Zeit und Mühe verwendet zu haben, um nachzuweisen daß 
zweimal zwei vier sei... Es war ja im Grunde eine Entweihung 
die Methoden wissenschaftlicher Kritik auf Urkunden anzuwenden, 


die eigentlich vor den Strafrichter gehören.” Er darf aber des 
Dankes aller derer gewiß sein, die seine Arbeit jemals ver¬ 
wenden werden. Das Resultat seiner Arbeit ist ein 
völig überzeugendes für jeden, der nicht vor¬ 
eingenommen, oder ein Freund von berufsmäßigen 
Fälschern ist. 

ln einem ersten Abschnitt stellt der Verfasser dar, wie er 
diese Protokolle im Februar 1920 zum ersten Mal gelesen habe. 
Sofort kam er auf das Kapitel mit der Ueberschritt: „Aus den 
Verhandlungen der Weisen von Zion, während des ersten Zio¬ 
nistenkongresses, der 1897 in Basel abgchalten wurde”. Sehr 

rasch gewann er die Ueberzeugung, daß es sich gar nicht um 
ein ernsthaftes Buch, sondern um ein antisemitisches Pamphlet 
schlimmster Art handeln mußte. Als Kenner der Zusammensetzung 
des ersten Zionistenkongresses wußte er, daß alles, was über Ver¬ 
handlungen der dort versammelten Männer behauptet worden war, 
absoluter Unsinn sein mußte. Er führt aus, wie wenig die lächer¬ 
lichen Phrasen, z. B. „mit Hilfe des Goldes, das sich ganz in 

unseren Händen befindet” etc., in irgend welchem Zusammenhänge 
mit den Teilnehmern jenes Kongresses, Studenten, Lehrern, jun¬ 

gen oder ehemaligen Rechtsanwälten, Aerzten, Rabbinern, kleinen 
Kaufleuten etc. stehen konnten. Von diesen Teilnehmern war der 
vermöglichste Theodor Hcrzl, der ein bescheidenes Vermögen und 
ein Einkommen von 6000 Gulden jährlich hatte. Die Teilnehmer 
konnten zum Teil die Reisekosten beinahe nicht aufbringen. 

Dann aber kam der Verfasser auf den Passus, welcher davon 
handelt, wie die sogen. „Protokolle” in den Besitz der russ. Re¬ 
gierung gelangt seien. Die russ. Regierung habe einen Späher an 
die Tagung der Zionisten gesandt. Dieser Mann habe einen Juden 
bestochen, „der das Vertrauen der obersten Leitung der Freimaurer 
genoß”, und der die Berichte der Geheimsitzungen des Kongresses 
nach Frankfurt hätte bringen sollen, wo dieselben der Freimaurer¬ 
loge „Zur aufgehenden Morgenröte" hätten gebracht werden sollen. 
„Der Bote übernachtete unterwegs in einer kleinen Stadt, wo ihn 
der Russe mit einer Schar von Schreibern erwartete; die fertigten 
über Nacht die Abschriften an. Die Sitzungsberichte sind deshalb 
vielleicht nicht vollständig; die Leute haben abgeschrieben, was 
sie in einer Nacht schaffen konnten. Die Urschrift ist französisch.” 
ln der Ausgabe des Gottfried zur Beek, 3. Auflage, Charlottenburg 
1919, wurde behauptet, daß der fragliche Beamte der russ. Ochrana 
mehrere Abschriften habe anfertigen lassen, welche er an „ver¬ 
schiedene zuverläßige Personen in Rußland” gab, darunter auch an 
den gelehrten Sergej A. N i I u s, und nun habe dieser Nilus die 
„Protokolle” im Dezember 1901 ins Russische übersetzt. Gottfried 
zur Beek versichert, die „Sitzungsberichte der Weisen von Zion” 
seien zum ersten Mal 1902 erschienen. Nun weist der Verfasser 
darauf hin, daß im Jahre 1901 Sergej Nilus in der Druckerei 

des Sergius-Klosters unweit Moskaus ein Werk erschienen ließ, 
welches den (russischen) Titel führt „Die Große im Kleinen”. Dieses 
Werk wurde 1905 in der Regierungsdruckerci in Zarskoje Selo 
neu aufgelegt und hier erschienen die Protokolle zum ersten Mal. 
Das Buch führte jetzt den Titel „Das Große im Kleinen, und der 
Antichrist als naheliegende Möglichkeit”. Seither erschienen die 

„Protokolle” 1911, 1912 und 1917 als Anhang des genannten 
Werkes und als „Beweis”, daß der Antichrist sehr nahe sei. 1917 
führt die 4. Auflage den Titel „Er ist nahe, dicht bei der Türe”. 

In dem Abschnitt „Das Weltreich der Juden und der Zio¬ 

nismus” stellt der Verfasser dar, daß die damalige russ. Re¬ 
gierung es absolut nicht nötig hatte, einen Späher nach Basel 
zu schicken, um sich über die Bestrebungen der Zionisten zu 
erkundigen. In Rußland war a’les offenkundig, was die Zionisten 
taten. Der Verfasser führt aus, wie wenig die Absichten von 

Herzl und seinen Nachfolgern mit irgend einer Tendenz, ein 
Weltreich zu gründen, zusammenstimmten. Seine bescheidene Ab¬ 
sicht ging darauf, eine völkerrechtlich gesicherte Heimstätte in 
erster Linie für die unterdrückten und verfolgten Millionen Juden 
von Osteuropa zu schaffen, und ferner, ein Musterland zu schaffen, 
das vorbildlich werden könnte, also das Gegenteil der Schaffung 
eines Weltreichs. (Fortsetzung folgt.) 


KODAKS 


Der neueste No. 1 Kodak mit flnastigmat Fr. 115 — 

Andere Apparate von Fra. 12- aufwärts. «eine Vorkenntnisse notwendig. 

H. F. GOSHÄWK, Bahnhorstrasse 37, ZÜRICH 1 


4 


F^iiHS ■ Elektro* 
rSmwß JnstaHation 

LICHT 

WämL KRAFT 
WÄRME 

vertrauenshaus: 

Kaegi a Egli : Zürich 

Stauffacherplatz-Tel-S-io5<t J&yjfS 



Sie sehen so blass aus! 

Warum nehmen Sie nicht 

CACAOFER 

das blutbildende Kräftigungsmittel bei 
Bleichsucht, Blutarmut, Nervosität, 
allg. Körperschwäche 

Erhältlich in allen Apotheken. 
Verlangen Sie ausdrücklich „Cacaofer 
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Sport. 

Wettspiele vom 15. März 1925. 

Hakoah I - Äthletik-Thalwil 3 : 1. 

Hakoah II - Industrie II 2:2. 

Die zweite Mannschaft setzt ihre „unentschiedene" Spiele fort. 
Beide Mannschaften zeigten eine rasche, abwechslungsreiche Partie. 
Hakoah konnte durch seinen Halbrechts zuerst in Führung gehen: 
bald darauf erzielt auf zu langes Zögern der Verteidigung Industrie 
den Ausgleich. Halbzeit 1:1. Nach Beginn der zweiten Hälfte 
ist es wieder Hakoah, das durch seinen Centerforward in Füh¬ 
rung gehl. Einige Minuten vor Schluß gelingt es Industrie, das 
Unentschieden-Resultat herzustellen. Hakoah Ii steht nun mit In¬ 
dustrie II an erster Stelle. 

3.15 Uhr traten sich die 1. Mannschaften Hakoah und Athleiik- 
Thalwil gegenüber. Hakoah tritt mit Ersatz an und wir ver¬ 
missen auch den sympathischen Rechtsaußen. Kaum hatte das Spiel 
begonnen, geht Pollak durch und kann unhaltbar einsenden. 
Die Angriffe der Gäste werden nun mit aller Energie vorgetragen, 
jedoch meistens schon von der Halftinie unschädlich gemacht, in 
welcher der Cenlerhalf in gewohnter Form wieder eine hervor¬ 
ragende Partie lieferte. Kurz vor Halftinie ist es wiederum der 
gleiche Spieler, der das Halbzeit-Resultat auf 2 :0 erhöhte. Nach 
Wiederbeginn wird das Spiel in scharfem Tempo weiter geführt. 
Pollak, der heute wieder einmal (lang, lang ist’s her...) mit 
besonderm Elan spielte, bucht gleich darauf Nummer 3. Nun er¬ 
folgte unbegreiflicherweise bei den blau-weissen eine Umstellung, 
nach welcher es den Gästen gelingt, das Ehrentor zu erzielen. 

Nächsten Sonntag, den 22. März, haben die I. und II. Mannschaft 
des Sp. CI. Hakoah um die definitive Stellung in der Kantonal- 
Zürcherischen-Meisterschaft zu kämpfen. Hakoah I gegen Ball¬ 
spielklub II und Hakoah II gegen Altstetten III. Beide Spiele werden 
auf dem Terrain der Gegner ausgetragen. 

Olympia I - J.T.V. I 7:1 (5:1). 

Basel. Das Wettspiel hätte im Interesse des Sportes ab¬ 
gesagt werden sollen, denn das Terrain befand sich in unsäg¬ 
lichem Zustand. J.T.V. spielt bis zum 3:0 Stande mit nur 10 Mann 
Von den Goals wären 2 zu verhüten gewesen. Der frisch einge- 
tretene Keeper muß bis zur Pause noch 2 Tore passieren lassen, 
wovon eines ganz auf Konto eines Verteidigers geht. Goldstein I 
erzielt kurz vor der Pause das Ehrengoal. Verschiedene gut an¬ 
gelegte Angriffe von J.T.V. werden knapp verschossen. Eine aus¬ 
sichtsreiche Sache wird durch Foul unterbunden. Der Freistoß 
geht um weniges daneben. Nach der Pause vorerst ausgeglichenes 
Spiel. Allmählich wird Olympia überlegen und kann noch zwei 
unhaltbare Treffer, beide auf Fehler der Verteidiger, erzielen, 
nachdem J.T.V. durch den Austritt Gleichgewichts, der verletzt 
wurde, wieder mit 10 Mann spielen mußte. Nachdem der glän¬ 
zende linke Olympia-Flügel von Kiniche fast ganz kalt gestellt 
wird, werden die Angriffe meistens rechts vorgetragen, doch 
kann Levy alles halten,' was an Fuhrmann, der für Gleichgewicht 
Back spielt, vorbei gellt. Der Schlußpfiff ist für beide Mann¬ 
schaften eine Erlösung. Nächsten Sonntag spielt J.T.V. gegen 
Breite II. 



Spenden-Ausweis. 

Mazzes-Äktion der Ägudas-Jisroel. 

Aarau: S. Heß, Jul. Pruschy je Fr. 5.—. Baden: Louis Wyler 
10.—, M. Iglinsky, jun. 5.—. 

Basel: H. Bernheim, Jos. Bollag-Dreifuß, J. Halff & Co. je 
20.—, Kallmann 15.—, N. Rein, Jul. Weil, Jul. Guggenheim, Lauft - 
Levy, E. Heymann, Isidor Rueff, H. Mayer-Halff je 10.—, Rene 
Lehmann 10.—, Frl. Elise Bachrach, H. Fleischmann, B. Meisner, 
Wylli Halff, Wormser, B. Wolf, Saly Wyler, L. Eisenrnann, Dr. 

L. Hausmann, Jacob Löw, Ve. Bloch-Haas, W. Wyler, Purim 
je 5.—, G. Brunschwig, Frau Wwe. Levy-Heim je 2.—. 

Bern: Weil 20.—, J. Bloch-Wertheimer 10.—, J. Weidenfeld, 
Michel Weil je 10.—, M. Pruschy, Henry Brunschvig, Frau A. 
Boneff, H. Boneff je 5.—. Biel: Moise Nordmann 10.—. Bremgarten: 

M. Braunschweig 10.—. Brugg: Jacob Wyler 5.—. Biilach: Sigm. 
Gidion 20.—. Burgdorf: B. Strauß 5.—. 

Chaux-de-Fonds: C. Schwöb 15.—, Emanuel Schwöb 10.—, 
Leon Bernheim, J. Zlotnitzki, D. Kleeblatt, Samuel Bloch, Maurice 
Maus je 5.—, Daniel Hirsch 2.—, Gustav Weis 2.—. Chur: J. Weil 
5.—. D^lemont: Mine. Joseph Levy 20.—, Frau Fernand Schoppig, 
Ve. Elias Schoppig, Mme. Ve. Jos. Feist, J. Dreyfuß je 5.—. 
Diessenhofen: Jakob Weil 10.—. Fribourg: Charles Guttmann 20.—. 
Genf: G. Epstein, Mme. C. Ulmo je 5.—. Gossau: B. Guggenheim 
10.—. Herisau: Sigm. Blay 5.—. Langenthal: H. Vischoff-Katz 5.—. 

Lausanne: Pensionat Levy-Hauser 20.10, Pension Mlle 

Bloch, Georgy Maier je 10.—, Michel Lazare, Ch. Adler je 5.—. 
Mme. Meta Loeb 3.—. Lengnau: Moritz Guggenheim 5.—, N. N. 
3.—. Liestal: J. Guggenheim-Cahn 20.—, J. Guggenheim-Bollag 
10.—, R. Guggenheim S. B. 5.—. Lugano: B. Fraifeld 3.—. 

Luzern: Dr. M. Erlanger, N. Erlanger, Rösli Erlanger je 10.—, 
Paula Erlanger, Hanneli Erlanger, Simon Jacob Erlanger, N. N. 
je 5.—, J. Eisenberg 3.—, Im. Herz 10.—. Montreux: Aug. Reiß 
(Clärens) 5.—. Moudon: Constant Levy 10.—, Elise Lob 5.—. 
Murten: Charles Blum 10.—. Neuchätel: Jules Bloch 20.—. Nyon: 
S. Lob 2.—. Oberendingen: Unbenannt 5.—. Payerne: Ph. Brun¬ 
schwig 5.—. Porrentruy: Paul und Jean Spira 4.—. Rheineck: M. 
Bollag 20.—. Solothurn: Alphonse wolff 20.—, Jakob Karfiol 2.—. 
Sursee: S. Heimann-Dreifuß 20.—. 

St. Gallen: Pidjon-haben durch N. Stern buch 55.50, M. Weiß- 
brod 10.—, N. Sternbuch 25.—, Willy Burgauer, Saly Mayer je 20.—, 
S. Lewin, Wwe. Jules Pollag, A. Wassermann-Dreyfuß, Hermann 
Dreifuß je 10.—, Rabb. Dr. Schlesinger, J. L. Finkeistein, Ludwig 
Neuburger, Frau A. Kimche, B. M. Flaks, Frau Wyler-Rcichen- 
bach je 5.—, Jul. Nördlinger, Jac. Biedermann je 3.—, S. Freibergs 
Wwe. 2.—, Sam. Stern 1.—. St. Imier: Jos. Bloch 5.—. Thun: 
Wwe O. Hirschei 20.—. Vevey: Die A\itglieder der Gemeinde 
Vevey-Montreux 30.—, Leon Bickard 20.—, Mme. Lehmann 3.—. 
Winterthur: M. Guggenheim, J. Liaskowski je 10.—, J. Kurzweil 
5.—. Yverdon: Samuel Meyer 10.—, E. Meyer 5.—. 

Zürich: N. N. durch Ch. J. Eiss 200.—, Ris & Goldmann 50.—, 
Ad. Bloch Söhne, Frau Wwe. Jos. Leop. Wyler, Emil Bollag, 
Max Kahn, Max Lang je 20.—, A. W. Rosenzweig 15.—, Julius 
Bollag, Leop. Dreyfuß, Jos. Brandeis, L. Weil-Rein, Symon Wyler, 
Jüd. Presszentrale, Isr. Wochenblatt, Gebr. Guggenheim, J. Ett¬ 
ling e r, S. Wyß, Hch. HcB-Näff, F. Baumberger, Dr. F. Pinkus, Max 
Mannes, Wolf Tyber je 10.—, D. Guggenheim 8.—, M. Fränkel, 
K. Winokur, Paul Fenigstein-Bloch, L. Schmerling, Em. Weil, 
Hch. Guggenheim, M. Rosenfeld, A. Gutmann, Frau Emilie Mayer, 
J. Dreifuß-Nordmann, Jul. Wcil-Biedermann, Isaac Rhein, Silber- 
schmid je 5.—, N. N. 18.—, N. N. 10.—, M. Rewinzon-Guggen- 
heim, E. Braunschweig, Levy je Fr. 3.—. 

Weitere Spenden nimmt entgegen: Agudas Jisroel Lan¬ 
desverband, Postcheck-Konto VIII 3732. 


1 Bahnhof Restaurant I 

3 Grill Room jj 

| Zürich - Hauptbahnhof | 

Inhaber: Primus Bon 

■ ogaoo g—ic asmomagspagaoagap ■ ■ a==oa==oa=a)a=oa==oa=aoii 


F.FIECHTER 

Tafelbestecke, Messer, Scheren 
Nickel- und Silberwaren 
Rasierartikel 

Fein- u. Hohlschleiferei 

Badenerstrasse 142 — Z Ü R IC H J 
































18 


Jüdische Presszentrale Zürich 


Nr. 336 


Humoristisches. 

Schadenfreude. 

Ein Kaufmann hat im Geschäftsverkehr mit einem Grossisten 
viel Scherereien und Aerger, besonders liefert er ihm immer mehr 
als er bestellt. Eines Tages erfährt er, daB die Frau seines Grossi¬ 
sten mit Drillingen niedergekommen ist. „Ausgezeichnet”, ruft er 
daraufhin aus, „er soll auch einmal wissen, wie einem zu ^ Mute 
ist, wenn man mehr geliefert bekommt, als man bestellt. 


Montreux Streng Pension 

Geschwister Feuerwerker 


im 


Hotel de la Nouvelle Gare 

Erstklassige Verpflegung. Billige Preise. 

Anmeldung erwünscht. 


Karlsbad 


Hotel Kroh 


80 Zimmer, in der Mitte der Stadt, neben 
Kurhaus und Quellen. Zimmer mit Privatbädern. 
Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt A ll. 


Besuchet ROSA MEDER’s Porzellan-Niederlage u. -Malerei 

über der Egerbrücke in Fischern bei Karlsbad 

Reichhaltiges Lager in Speise-, Kaffee-, Tee-, Mokka- Fisch- u. Wasch- 
Services Oröllte Auswahl in Alt-Wiener Tassen, BonbonmCres, Blumen¬ 
vasen Sederschüsseln, Dekorations- u. Wandtellern, Figuren, Geschenk- 
Artikeln Kobaltsachen etc. Brautausstattungen u. Hotel-Einrichtungen, 
sowie Ergänzungen werden nach allen Weltteilen promptest und 
billigst geliefert. Gegründet 1875. 


m 


O 

2 

o 

3 

Q. 

n> 

< 

CD 

C 

CL 


"O 


CO g- 


3 

S GO 
~ CD 


CO 



Grab-Denkmäler 

Billigste Bezugsquelle 

Marmor- & Grauilwerke Aarau, Cerodettl & Co. A. G. 

Ausführungen in Weich- und Hartsteinen, 
Bildhaueratelier, maschinelle Einrichtung, 
tadellose Ausführung und prompte Bedienung 

Auf Wunsch Entwürfe und Kosten Voranschläge 



Wochen-Kalender. 



Freitag, den 20. März: Sabbat-Eingang: 6.US 
Gottesdienstorduung : 
Isr. Cultusgemeinde Zürich 
Freitag abends . . 6.15 Uhr 
nnr morgens . . 9.00 „ 

nn:b * • 4 - 00 >• 

Ausgang 7.20 ,, 

Wochentag morgens 7.00 „ 
abends 6.15 


Samstag, den 21. März: 


Zürich u. Baden 

Winterthur 

Luzern 


7.20 

7.20 

7.22 


Isr. Religlonsgesellsehaft Zürich 
Freitag abends . . 6.15 Uhr 

morgens . 

rtroö • 

Ausgang 

Wochentag morg. 

, abends - „ 

itnnn v -rinn '=o .mps nsns 

Sabbat-Ausgang: 

~ " * 1 St. Gallen 

Genf u. Lausanne 
Lugano 


8.15 

3.30 

7.20 

6.45 

5.45 


Endingen und 
Lengtiau 7.20 

Basel u. Bern 7.25| 


7.171 

7.31 

7.20 


Familien-Anzeiger 

(Die Veröffentlichung von Famillen-Nachrkhten erfolgt kostenlos- 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Ing. Robert Tauszky-Hohenberg, 

in Zürich. Ein Sohn des Herrn Oskar Adler-Kalman, 
in Olten. Eine Tochter des Herrn Aladar K ä 1 m ä n-A d le r 
in Solothurn. Eine Tochter des Herrn Dr. h. c. Ferdinand 
Kauf mann, in Basel. . , „ . . 

Bar-Mizwoh: Ein Sohn des Herrn Breitner, in der Synagoge der Isr 
Cultusgemeinde Zürich. Jakob, Sohn des Herrn Leopold 
Springer, in Basel. Bernhard, Sohn des Herrn Archille 

Nordmann-Nordmann, in Liestal. 

Frl. Gitel Gorbakowsky mit Herrn Leib Weinberg 
beide in Bern. Frl. B6atrice G ol d sch m i d t, Zürich, mit 
Herrn Naftali Abrahams, Frankfurt a/M. 

Herr Julius Fröhlich mit Frl. Elise Lei bisch u, beide 
in Zürich. 

SO. Geburtstag: Herr Heinrich Kaufmann, Freiburg i Br. 

Gestorben: Frau Sara Rosen berg-Berl msky, 41 Jahre alt 


Verlobt: 


Verbeiratet: 


in 


/ " 

Glarice Israel 

- 

Jacques Felder 


Vermählte 


Saverne 

Zürich 

März 1925 

_ 

j 


Staff Karten. 

Beatrice Goldschmidt 
Naftali Abrahams 

Verlobte 

Frankfurt a/M. 

März 1925 


Zürich 


Der Osliüdische Frauenverein Zürich, .veranstaltet Samstag, 

den -21. Mürz, abends 8‘,'a Uhr in den Räumen 
der Auguatin-Keller-Loge einen 

Purim-Ball 

Eintrittskarten Frs. 4 — und Frs. 2.50 
Koscheres Buffet, Tee-Buffet, Blumen etc. 


Blumenhaus zur Trülle 

Bahnhofstrasse 69 - Zürich 1 - Telephon Sein. 31.29 

Blumenarrangements 

und sämtliche Decorationen in 
modernster Ausführung, prompter 
Versand nach Auswärts. 


.... 



itiniimuiiiHiii | iuumiiiiitiuiiut | iiniiiiillllll!llli .iiiiwiunitutiuui. 

Basis 


....min.....«". . . . .. „ E , T au{ natürlicher 

Der NEUE WEG zur G E S U IN u rt =- • _ 

uer --- ^ r 1 M das baktericide Ferment. 


WEG zur G 

NOVO ^ Eme 

Aer.tl.ch erprob, und empl.bl.. bei .11« .^gMgoHEINDUSTRIE LUGANO. 

.. .. . ' " ‘ „ . ..—. .. — 
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für das Jahr 5685 


der Firma 

Charles Nordmann 

Basel, Telephon Safran 4029 
Filiale in 

Zürich, Telephon Selnau 2092 

nDB Sj? "103 

Honig 
Klundschen 
Würfelzucker 
Grieszucker 
Kartoffelmehl Ia. 

Chocolat, feine Qual, und Koch- 
Cacao [chocolat 

Mandeln u. Haselnüsse ohn.Schalen 
Gemahlener Pfeffer, Ingwer,Zimmt 
Cocosnussfett ä 1 Pfund - Tafeln 
Essig Essenz 
Gebrannter Kaffee 
Seife Ia. 

Rauchfleisch 
Cervelats 
Pökelfleisch 
Palästina-Rotwein 
„ Weisswein 
Torten, Maccaroni, Zwieback 
Gemüse, Suppen, Nudeln 
Spargeln, extraf. u. fein in Büchsen 
Mirabellencompotte in Büchsen 
ä 1 Pf. und 1 Kg. 
Puddingpulver, Vanille u. Chocolat 
Sauerkraut 

Cichorie, grob und fein 
Pralinees 
Elem6 Rosinen 
Feinster Tee 

Feinstes Tafelöl in Kaunen u. Fl. 
Kochfett (Ersatz für Tomor) ä 1 Pf. 
Tafelbutter [Tafel 

Roher Kaffee 
Seifensand 
Kochwurst la. 

Knoblauchwurst 

Sidol 

Palästina-Süsswein 
Zwetschgen, gedörrte 
Backpulver 

Carrotten kleine in Büchsen 
Johannisbeer in Büchsen ä 1 Pf. 
(Inter Aulsieht des Rabbinats Basel. 

Unterricht 

erteilt Student in -pn. NHÖS 
hebr. Sprache (beide fiTD!"!) 

Gefl. Zuschriften erbeten unter 
F. L. an die JPZ. 


1 EIN RAHMEN ( 

= von Bildern und Spiegeln | 
^ Neuvergolden, Renovieren W 
KRANNIG & Söhne §• 
Selnaustrasse 48/50 =, 







£Ku{ die JtiCinute 

gehen die eleganten 
Taschen - und Armband-Uhren 
von Alb. Stahel, Uhrmacher , Zürich 1 
Cityhaus , vis-a-vis Jelmoli 
18 kar. BIJOUTERIE , UHRKETTEN 
Verlobungsringe 


Garantiert reines Cocosnussfett Marke:,• 

To Palma to 

in '/■ kg Tafeln, 5 u. 10 kg Kesseln, hergestellt unter Auf¬ 
sicht von s. E. Hrn. Rabbiner Kraus, Baden 
Erhältlich bei: Broder, Comestibles, Zürich 
Augustinergasse 50 — Telephon Selnau 82.19 

M. van Kollern, Charcuterie, Zürich 
Löwenstrasse 12 — Telephon Selnau 88.73 

Karl Sdiaufelberger, Coiooialwaren, Baden, Telephon Nr. 2§ 
Für Hotels und Pensionen Extrapreise 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□CXDDODDDDQDDDDDDDDDailDD 

§ Konditorei A. Scheuble § 

S bei der Bahnhofstrasse und Post Seidengasse 0 

empfiehlt seinen grossen, eleganten 

8 ERFRISCHUNGS-SALON 8 

□ Große Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralinös, Desserts q 
P O 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□DDDODD 


ih 

blau-schwarzer 
e Packung. 


erhältlich bei 

Charles Kordmann 

Basel: 

Kornhausgasse 

Zürich: 

Freischützgasse 


Streng nDSS -^2 UNGAR-WEINE 

sehr billig, zu Liquidationspreisen 
Anfragen unter Chiffre R. K. an die JPZ 


Einkauf und Verkauf von DIAMANTEN 

■IWE* Ad. Ad 1 er, Diamants, Geneve "^BS; 
Telephone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Ädrien Ladienal 



ZENTRAL’ 

HEIZUNGEN 


HflUPTaflnnflllll 


Wenn Sie ein 

Geschenk 

brauchen, so besichtigen 
Sie bitte meine billigen, und 

schöne.. Silberwaren. 

in Silber u. Gold 

Silberne Hafdoloteller 
Barmizwoh- u. Hochzeits¬ 
geschenke. 

Frau M. Weil, Zürich 3 

Weststr. 84, 2. Etage 


Pension Drejta -rs 

BERN, Effingerstr. 25" 

Telephon Bollwerk 28 84 

Haltestelle Tramliuie 4 und 11 

Anmeldungen erwünscht 


|§M§f|§^^ 



Cognac n. Bronfen 


Prima Qualität. Mässige 
Preise, in Originalfässern 
von 100 Litern, mit Hech- 
scher vom Oberrabbinat 
Rabbi Kooks. 

"iw rs bi bv nin 
□j73 mnan bib nwrb 
n«n nnx 


Gen.-Vert. 

H. Nachimson, Genf 

Tel. 37.94 St. 



Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 


Spitäler Jischuw Erez Jisroel Jeschiwos 

Waisenhäuser Arbeiterktichen Talmudthora- 

Altersasyle in den Kolonien Handwerkerschnlen 

Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postchedc-Konto V 708 BASEL 
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Jüdische Presszentrale Zürich 


Nr. 336 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.slch zarUebernahme aller ln ihr Fach elnschl. Aufträge 


RoGes - Manteaux 

Ä.&W ULfcM-ß 


Succs. de Kummer §oeurs 
Panfer Original A\odelle 


Gottkardftrake 


öer 


Z>üricf» 


piUlllllllllUIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIW 

| Verlangen Sie Tag und Nacht | 
Taxameter 

| Selnau 77.77 I 

Stammplatz von Privatwagen: 

Edte Stockerstrasse-Bleicherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider g 
jj Werdstrasse 128 

..... 


städttheäter Zürich 

Spielplan vom 20. März bis 22. März 1925. 

Freitag: Die Walküre, erster Tag der Trilogie: Der Ring des 
Nibelungen, von Wagner, Abonn., Anfang 7 Uhr. Samstag: Zum 
5 n . Mal: Das Dreimäderlhans, Singspiel nach Schubert von Bertfc, 
Anfang 8 Uhr. Sonntagnachm. 2*/a Uhr: Tannhäuser, Oper von Wag¬ 
ner. Sonntagabend 8 Uhr: Der süsse Kavalier, Operette von Fall. 

Schauspielhaus. 

Freitag, abends 8 Uhr: Zyklus der Schweizer Dramatiker: Revo¬ 
lution des Herzens, Drama von Felix Möschlin. Samstag, abends 
8 Uhr: „Ein Spiel von Tod und Liebe“, von Romain Rolland 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: „Die heilige Johanna“, dramatische Chro¬ 
nik von Bernard Shaw. Sonntag, abends 8 Uhr: Zum ersten Mal: 
„Heimliche Braut fahrt“, Lustspiel von Leo Lenz. 

BONBONNIERE 

Programm ab 16. März: 

Sensationell, Mard*r-Sp«nc«r, plastische Gemälde. Curl Spei¬ 
sen, Humorist. Ove B«hr«ns, am Flügel und zur Laute. 
Siskrs Marjan und Partner, Tanzspkk. Leona V«ls«n, Ope¬ 
rettensängerin. Clair Fröhlich, in ihren Pikanterien. Marjan- 
Duo, die lustigen Wiener. Gastspiel Nanna de Terrera, 
Tanzschöpfungen. 

Täglich 8 Uhr 15 abends 


ORIENT-CINEMfl Pu Ha P u 0 s nt 

Jedermanns Weib 

mit Maria Corda in der Hauptrolle 

Feine Leute von heute 

mit Wallace Reid, B6b6 Daniels, Conrad Nagel 


Neu-Eröffnung! 

CONFISERIE - TEA-ROOM 

Baltensperger 

Gartenstrasse 10 (Nähe Synagoge), Telephon Selnau 90.19 
Empfiehlt sich bestens auch für Hauslieferungen 
Täglich frische Ware 


Das vornehmste Tanzinstitut 

YARE 
































































